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Abb. 1: TSINGTAU 14.11.02, im Einzeltransit über Sibirien befördert, vgl. S. 1648.



DEUTSCHE POST IN CHINA / KIAUTSCHOU

Via Sibirien

Willi Dehnert / Dr. Kiepe

Zu Beginn dieses Jahrhunderts kam ein gewaltiges Projekt zu seinem vorläufigen
Abschluß: der Bau der Sibirischen Eisenbahn. Auf einer Strecke von gut 8600 km
durchquerte sie von Moskau aus die noch fast unerschlossenen Weiten Sibiriens
und erreichte schließlich Port Arthur bzw. Dalni am Gelben Meer und Wladiwostok
am Pazifik. Per Zug von Ostende oder Berlin nach Peking, das wurde nun auf einmal
möglich - eine atemberaubende Vorstellung, nicht nur für das Europa der Jahrhun-
dertwende.

Die Sibirische Eisenbahn

West- und Mittelsibirien waren im 16. und 17. Jahrhundert durch die Eroberungszü-
ge der Kosaken unter russische Kontrolle gekommen, menschenarme Gebiete, die
in Teilen - n.eben Bodenschätzen - auch große landwirtschaftliche Entwicklungs-
möglichkeiten boten. Ihre Erschließung gewann im ausgehenden 19. Jahrhundert
angesichts von Hungersnöten in Rußland zunehmend an Bedeutung, Sibirien sollte
zum Auswanderungsland für das europäische Gebiet des Zarenreiches werden.
Den entscheidenden Anstoß für den Bau der "sibirischen Magistrale" aber hatte die
Fortsetzung der russischen Expansion über das Jablonoi-Gebirge hinaus an den
Stillen Ozean gegeben. Von den Mandschus 1689 durch den Vertrag von Ner-
tschinsk gestoppt, drängte Rußland um die Mitte des 19. Jahrhunderts erneut nach
Osten. 1858 mußte Chinadas von Murawjewund seinen Truppen annektierte Gebiet
nördlich des Amur abtreten, 1860 auch das Küstengebiet östlich des Ussuri. Im
gleichen Jahr wurde Wladiwostok, die "Beherrscherin des Ostens", gegründet.

Erste Vorschläge und Pläne für eine Bahnverbindung nach Fernost waren schon
wenig später entstanden. Aber so sehr die strategische und wirtschaftliche Bedeu-
tung einer solchen Verbindung auf der Hand lag, die enormen technischen und
finanziellen. Probleme verhinderten das Projekt vorerst, zumal eine baldige Amorti-
sation der gewaltigen Investitionen nicht zu erwarten stand. Erst mit Edikt vom 17.
(29.) März 1891 ordnete Zar Alexander 111. den Bau der Bahn zwischen dem
europäischen Rußland und Wladiwostok an.

Das russische Eisenbahnnetz hatte sich in den Hauptlinien zeitlich ungefähr parallel
zu dem Zentraleuropas und Großbritanniens entwickelt, mit dem Unterschied, daß
es von vornherein mit staatlicher Beteiligung entstand. Die Relation Warschau -
Moskau über Brest, Minsk und Smolensk gehörte zu den früh fertiggestellten
Bahnen. Die Strecke von Moskau Richtung Osten über Tula und Samara (Kuiby-
schew) war bis Slatoustseit 1886 in Betrieb und erreichte 1892 in Tscheljabinskdas
Gebiet jenseits des Ural. Von hier nahm die eigentliche Sibirische Eisenbahn ihren
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Abb. 3: Aus dem Reichs-Kursbuch, Mai 1903.

Ausgang. Der Baubeginn fand annähernd gleichzeitig im Westen und im Osten
statt, in Wladiwostok mit dem ersten Spatenstich des späteren Zaren Nikolaus 11.im
Mai 1891 für die Ussuri-Bahn nach Chabarowsk.

Die Bauabschnitte:

Westsibirische Bahn: Tscheljabinsk - Ob-Fluß, 1421 km, eröffnet 1. 1. 1896
Mitte/sibirische Bahn: Ob-Fluß - Irkutsk, 1831 km, in Betrieb seit 1897/98, eröffn.

1.1.1899
Transbaika/-Bahn: Irkutsk - Karimskaja - Mandschuria, 1308 km, eröffnet 1. 7. 1900
Chinesische Ostbahn: Mandschuria - Charbin (935 km) - Wladiwostok,

1713 km, in Betrieb seit Mitte 1902, eröffnet 14. 6.1903
Charbin - Port Arthur/Dalni, 941 km, in Betrieb seit Nov. 1901

Ussuri-Bahn: Wladiwostok - Chabarowsk, 764 km, teileröffnet 1897

Der Baikalsee, mit 33000 qkm 61mal so groß wie der Bodensee, lag der geplanten
Streckenführung der Transbaikal-Bahn östlich von Irkutsk im Weg. Der Bau der
Umgehungsbahn stieß wegen des felsigen Steilufers auf große Probleme, so daß
der Abschnitt von der Station Baikai am Nordufer nach Myssowaja am Süd ufer mit
einer Fülle von Tunnels und Brücken erst im Herbst 1904 fertiggestellt werden
konnte. Bis dahin richtete man nach amerikanischem Muster einen Fährbetrieb mit
zwei Trajektdampfern ein, die die Reisenden und wenigstens die Waggons der
Güterzüge in etwa 4 Stunden zum 67 km entfernten anderen Ufer übersetzten. Beide
Dampfer waren zugleich als Eisbrecher ausgerüstet. Wenn der See in den Winter-
monaten gänzlich zufror, wurden die Reisenden mit Schlitten über den See
befördert. Zeitweilig hat man auch mit direkt über das Eis verlegten Schienen
experimentiert.
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Abb. 4: Die Sibirische Eisenbahn im Sommer 1903: Station in der Mandschurei,
Ausweichstelle am Ufer der Angara nahe dem Baikalsee, Brücke über den Jenissei
bei Krasnojarsk.

Abb. 5a (rechts): Pass für eine Reise von Tsingtau nach Deutschland über Sibirien
aus dem Jahr 1903 (Slg. *)

Die Chinesische Ostbahn

Ursprünglich war beabsichtigt, die Verbindung vom Pazifik zum Baikalsee von
Chabarowsk aus längs des Amur nach Stretensk und Nertschinsk herzustellen
(Am ur-Bahn). Eswar dies der weitaus schwierigste Teil des ganzen Unternehmens.
Die Entwicklung im Fernen Osten führte dann jedoch zu einer anderen Lösung.

1894 war es zum Chinesisch-Japanischen Krieg gekommen. Die aufstrebende
Macht Japan kämpfte um den Einfluß in Korea und erzwang im 1. Frieden von
Shimonoseki 1895 u. a. die Abtretung von Port Arthur und der Halbinsel Liautung.
Rußland erreichte mit Unterstützung Frankreichs und Deutschlands eine Revision
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des Friedensschlusses, und Japan mußte diese Eroberungen an China zurückge-
ben. Korea wurde ein unabhängiger Staat, allerdings mit einem gewissen japani-
schen Einfluß. Diese Entwicklung ermöglichte 1896 den Abschluß eines Vertrages
zwischen der zu diesem Zweck gegründeten Russisch-Chinesischen Bank und
China über den Bau einer Eisenbahn durch die chinesische Mandschurei. Rußland
konnte so die Verbindung von der Transbaikal-Bahn nach Wladiwostok auf einer
erheblich kürzeren und problemloseren Trasse herstellen. Von Karimskaja aus
wurde eine' Zweigstrecke zur chinesischen Grenzstation Mandschuria (Man-
dschoulin) geführt, von wo die mandschurische Linie, Baubeginn 1897, ihren
Ausgang nahm. Ihr offizieller Name lautete Chinesische Ostbahn. Nominell führte
ein Chinese den Vorsitz der Gesellschaft, tatsächlich war es ein russisches
Unternehmen, und Rußlandbrachte nicht nur das Kapital auf, sondern bestellte und
besoldete auch das Personal und trug die Betriebs- und Unterhaltungskosten. Im
Konzessionsvertrag war festgelegt, daß China die Bahn nach 36 Jahren zum
Erstellungspreis erwerben könne, andernfalls sollte sie insgesamt 80 Jahre in
russischem Besitz bleiben. Wo die Bahn den Sungari-Fluß überschritt, wurde auf
freiem Feld eine neue Stadt gegründet, Charbin, die zum Sitz der Eisenbahngesell-
schaft wurde.

ImGrunde war China, schwach wie eswar, mitdem 2.Frieden von Shimonoseki vom
Regen in die Traufe gekommen, denn Rußland verfolgte mit seiner geschickten
Politik kaum andere Ziele als Japan. Nachdem Deutschland das Kiautschou-Gebiet
besetzt hatte, ließRußlandeine Flotte in PortArthur einlaufen und erreichte im März
1898 die Abtretung des südlichen Teils der Halbinsel Liautung mit dem Hafen Port
Arthur als Pachtgebiet Kuantung für zunächst 25 Jahre. Außerdem erhielt es das
Recht, Fabriken und Bergwerke in der Mandschurei anzulegen und die Konzession
für eine Zweiglinie der Chinesischen Ostbahn nach PortArthur (Vertrag vom 6. Juli
1898). Port Arthur wurde als Kriegshafen und Festung ausgebaut, östlich davon in
der Bucht von Talienwan ein großer Handelshafen angelegt und - vergleichbar mit
Tsingtau - mit Millionenaufwand eine neue Stadt als Zentrum des Pachtgebiets
errichtet: Dalni, abgeleitet von der russischen Bezeichnung für "Ferner Osten"
(Dalni Wostok). Im übrigen diente auch der Bahnbau den politischen Interessen
Rußlands und trug seinen Einfluß in die ganze Mandschurei.

Abb. 5 b (links): Rückseite des Reisepasses. Oben die Einreisegenehmigung für
den "Leutnant der deutschen Marine" zum Transit durch Rußland vom Kaiserl. Russ.
Generalkonsulat Shanghai, 20. September/3. Oktober 1903. Links die Aufenthalts-
erlaubnis für den "deutschen Untertanen" (bis 20. März 1904) vom General-
Gubernator Moskau, t t. Oktober 1903. Rechts mit Gebührenmarke 3 Kop. die
polizeiliche Meldung in Moskau, Hotel National, vom t t Okt. 1903. Darunter mit
Gebührenmarke 25 Kop. die Ausreisegenehmigung der Moskauer Polizei, ebenfalls
vom t t. Okt. 1903. Rechteckiger Stempel: "In Alexandrowo angekommen, Abreise
13. Okt. 1903." Nach westlicher Zeitrechnung ergibt das die Reisedaten Shanghai
3. Oktober, Moskau 24. Oktober, Alexandrowo 26. Oktober 1903.
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Als im Juni 1900 der Boxeraufstand ausbrach, wurde die im Bau befindliche
Chinesische Ostbahn an vielen Stellen zerstört. Rußland trug im Norden die
Hauptlast der Kämpfe gegen die Aufständischen und nutzte die Gelegenheit zur
Besetzung der Mandschurei. Die Wiederherstellung und Fortführung der Bahnlinie
wurde mit Hilfe des Militärs forciert. EUGEN ZABEl, der die Sibirische Bahn im
Sommer 1903 auf ihrer ganzen länge bereiste, berichtete von Wachtposten an der
Strecke im Abstand von 5 km, von Kosakenpatrouillen und zu Festungen ausgebau-
ten Stationsgebäuden, "eine in Waffen starrende Heerstraße" (S.99): Rußland hatte
sich de facto der Mandschurei bemächtigt.

Spätestens seit Juli 1902 war der provisorische Verkehr auf der gesamten Chinesi-
schen Ostbahn zugelassen (TAUBERT), die Strecke Port Arthur - Charbin wurde
schon im November 1901 eingeweiht (TCHILINGHIRIAN, S. 406). Von ihr zweigte
eine Linie nach Inkou (Yingkow) ab, dem Hafen von Niutschwang an der Mündung
des liauho. Am gegenüberliegenden nordwestlichen Ufer begann mit der Station
Niutschwang (Newchwang) die chinesische Bahnlinie nach Shanhaikwan (326 km,
in Betrieb seit November 1902, vgl. TAUBERT) und stellte von dort den Anschluß an
die Eisenbahn nach Tientsin und Peking her (411 km).

Damitwar das große Ziel erreicht. Am 14. Juni 1903 konnte die Chinesische Ostbahn
als letzte Teilstrecke der sibirischen Magistrale offiziell eröffnet und dem fahrplan-
mäßigen Verkehr übergeben werden. Die Gesamtstrecke war eingleisig angelegt
(durchgängig doppeigleisig erst ab 1938) und zunächst noch mit mancherlei
Provisorien behaftet. So gab es zwar Stahlbrücken über die großen Ströme, im
übrigen aber noch viele kleine Behelfs-Holzbrücken, die erst im lauf der Zeit ersetzt
wurden. Das Chingan-Gebirge in der Mandschurei wurde vorläufig in drei großen
Kehren überwunden, da der Tunnel noch im Bau war, der Baikalsee wurde, wie
schon erwähnt, zunächst noch per Schiff überquert.

Für den Fernreiseverkehr verkehrten bis Irkutsk viermal wöchentlich luxuszüge der
Compagnie internationale des Waggons-lits oder der russischen Schlafwagenge-
sellschaft, die maximal 40 bis 45 km pro Stunde erreichten, östlich des Baikalsees
ein luxuszug der Chinesischen Ostbahn-Gesellschaft. Bei einer Reisegeschwin-
digkeit von 35 km/Std auf der Westsibirischen Bahn und 23 bis 25 km/Std im Osten
dauerte die Reise von Moskau nach Dalni gut 13 Tage (vgl. den Fahrplan aus dem
Reichs- Kursbuch vom Mai 1903). ZABEl fand diese Zeit im Juli 1903, trotz großer
Verspätungen zwischendurch, exakt eingehalten. Rechnet man 43 Stunden von
Moskau nach Berlin hinzu, dann hätte der leutnant zur See Mallinckrodt vom 111.
Seebataillon in Tsingtau, dessen Reisepaß vom September 1903 Abb. 5 zeigt, von
Dalni aus in 15 Tagen die Heimat erreichen können (allerdings reiste er von
Shanghai aus und legte verständlicherweise einen kurzen Aufenthalt in Moskau im
Hotel National ein). Die Reise kostete ihn erster Klasse etwa 600 Mark. Mit einem
l.loyddarnpter der Ostasiatischen Linie hätte die Überfahrt von Shanghai nach
Neapel für 1540 Mark in der ersten Klasse doppelt so lange gedauert, nämlich
32 Tage.
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Frühe Briefbeförderung über Sibirien

Schon vor Fertigstellung der gesamten Strecke und auch vor Beginn des fahrplan-
mäßigen Verkehrs auf Teilstrecken wurden Versuche zur Postbeförderung über
Sibirien unternommen, ein erstes Mal 1896 von der deutschen Postagentur Tientsin
durch Vermittlung des russischen Postamts am gleichen Ort. "Der Kartenschluß war
aber 20Tage länger unterwegs, als eraufdem Seeweg gebraucht hätte." (SCHMIDT/
WERNER, S. 371) Als die Sibirische Bahn Ende 1897 Irkutsk erreicht hatte, startete
das Reichs-Postamt mit Amtsblatt-Verfügung vom 7. Dezember 1897 (Amtsbl. RPA
Nr. 66/1897) einen sechswöchigen Probelauf: "In der Zeit vom 15. Dezember 1897
bis 31. Januar 1898 werden die Briefsendungen aus Deutschland nach Peking,
Tientsin und Taku (China) der Kaiserlich Deutschen Postagentur in Tientsin in
geschlossenen Briefpacketen auf dem Wege durch Sibirien zugeführt, insoweit
nicht ein anderer Leitweg ausdrücklich vorgeschrieben ist. Die Sendungen sind zu
diesem Zwecke auf die Bahnpost Nr. 18 (Abfertigungsstelle auf dem Schlesischen
Bahnhofe zu Berlin) zu leiten, welche die bezeichneten Briefpackete täglich beim
Zuge um 7 Uhr 24 abends abfertigen wird." (Da es eine 24-Stunden-Zählung noch
nicht gab, wurden die Zeiten von 6 Uhr abends bis 5 Uhr 59 morgens auch in den
Fahrplänen durch Unterstreichung der Minuten gekennzeichnet.)

Ob in dieser Zeit auch auf dem umgekehrten Weg Post von Tientsin nach Deutsch-
land befördert worden ist - was eigentlich naheliegt -, geht aus der Verfügung nicht
hervor. Für die Strecke vom Baikalsee nach Peking sollte die reitende Post auf der
alten Karawanenstraße durch die Wüste Gobi über Kiachta - Kalgan benutzt
werden. Die Briefpakete "waren aber so umfangreich, daß die reitende Post sie nicht
wegschaffen konnte, und wurden deshalb der fahrenden Post übergeben. Dadurch
entstand eine wochenlange Verzögerung, die zu lebhafter Mißstimmung der
Empfänger führte." (SCHMIDT/WERNER, S.371) Der Versuch wurde nach der
vorgesehenen Zeit am 31. Januar 1898 beendet (vgl. Amtsbl. RPA Nr. 7/1898).

Die Beförderung der russischen Postsendungen auf der Route Peking - Kiachta
wurde durch den Boxeraufstand unterbrochen und nach SCHMIDT/WERNER erst
im Winter 1901/02 wieder aufgenommen. Es liegt aber z. B. eine in Tientsin am 18.
5. 1901 geschriebene Karte vor (Abb 7), die derdeutsche Absender mit 4 Kopeken
(russische Chinamarken) frankiert und beim dortigen russischen PostamtTRHb-
T3V1Hb aufgeliefert hat, wo sie den Aufgabestempel vom 7. V.(20. 5.) 1901 erhielt.
Die Karte trägt russische Durchgangsstempel vom Stadtpostamt TPOV1lJ,KO-
CABCKb(Troitsko-Sawsk) in Kiachta vom 31. V. (13. 6., vgl. TCHILINGHIRIAN, S.
312) und von Moskau, 14. VI. (27. 6.), Ankunft in Hermsdorf bei Berlin am 29.6.01.
Sie ist also über Kalgan - Urga (Ulan Bator) - Kiachta befördert worden. (Bei
russischen Stempeldaten ist zu berücksichtigen, daß bis Anfang 1918 der Juliani-
sche Kalender galt. Ab 1900 sind deshalb immer 13 Tage hinzuzuzählen, um das
Datum nach unserer Zeitrechnung zu ermitteln. Anfang des Jahrhunderts datierten
von den russischen Postanstalten in China nur Shanghai und, zunächst teilweise,
Tschifu nach neuem,westlichem Stil.)
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Nun darf man freilich nicht annehmen, jeder Chinabrief aus dieser Zeit, an dem die
russische Post in irgendeiner Form beteiligt war, sei über Sibirien gelaufen. Dafür
zwei Beispiele. Eine 10 Pf-Kiautschou-Karte vom deutschen Postamt Tsingtau mit
Aufgabestempel vom 25. 4. 01 in das Gouvernement Grodno (Westrußland) trägt
den russischen Stempel BAPWABA(Warschau) vom 25. V. (7. 6.) und einen
Ankunftsstempel vom 26. V. (8. 6.) 1901 (Slg. Kilian). Da die Karte erst in Warschau
die russische Post erreichte, ist sie auf dem Seeweg über Suez befördert worden
und über Deutschland nach Warschau gelangt. Beispiel 2: Ein in Port Arthur im
russischen Pachtgebiet tätiger Deutscher schrieb dort am 1. 12. 1901 eine Postkarte
nach Heide in Holstein, Porto 4 Kopeken. Sie erhielt den Aufgabestempel des
russischen Postamts LJV1CDY (Tschifu) vom 2. XII. und ging dann durch Vermittlung
der chinesischen Post (Stpl. CHEFOO 4. Dec. 01 und SHANGHAI) an das russische
Postamt WAHXACI! (Shanghai), 11. XII. 1901. Auch sie ist auf dem Seeweg
befördert worden, Ankunft in Heide am 19. 1.02 (Slg. Kilian).

Seit 15. Februar 1902 konnte die russische Post ihre Kartenschlüsse aus China von
Port Arthur per Bahn über Charbin befördern. Ab Ende 1902 übernahm sie dann
auch "die ihrvon anderen Postverwaltungen im Einzeltransit ausgelieferten, mit dem
Leitvermerk 'über Sibirien' versehenen Briefsendungen auf dem Landwege."
(SCHMIDT/WERNER, S. 371) Was das bedeutete, wird nicht ausgeführt.

Die in Shanghai erscheinende deutsche Zeitung Der Ostasiatische Lloydberichtete
am 21. November 1902: "Die sibirische Eisenbahn wird bisher nur von der russi-
schen Postverwaltung zur Postbeförderung benutzt. Thatsächlich treffen z. B. in
Chefoo (Tschifu) täglich Briefsendungen aus Europa auf dem Wege über Sibirien
in 24 Tagen ein. Für den internationalen Postverkehr ist die sibirische Eisenbahn
jedoch bisher nicht freigegeben. Das russische Postamt in Chefoo hat zu Anfang
dieses Jahres eine Veröffentlichung erlassen, wonach die Eisenbahn zwischen Port
Arthur und St. Petersburg noch nicht offiziell eröffnet ist und eine Beförderung
fremder nichtrussischer Posten auf diesem Wege bis auf Weiteres (,until further
notice') nicht stattfinden kann. Diese Benachrichtigung ist bisher nicht erfolgt."
Außerdem teilt die Zeitung mit, die Bedingungen der Benutzung der Bahn für den
internationalen Postverkehr seien von Seiten des internationalen Büros des Welt-
postvereins bereits ausgearbeitet und den Vereinsverwaltungen zugestelltworden.
In ihrer Ausgabe vom 5. Dezember 1902 zitiert sie dann die in Tsi ngtau erscheinende
Deutsch-Asiatische Warte: "Durch Entgegenkommen des hiesigen (Tsingtauer)
Postamtes wird es den in Tsingtau Ansässigen auch schon jetzt möglich, von hier
aus ihre Briefe via Sibirien zu expediren. Solche Briefe müssen außer der 10 Pfennig-
Marke für einfache Briefe (bis 20 Gramm) und 20 Pfg.-Marke für Briefe bis 250 gr.
noch russische Marken tragen, und zwar 10 Kopeken für je 15 Gramm. Derartig
frankirte Briefe werden in Chefoo (Tschifu) vom deutschen Postamt dem russischen
überliefert. '

Es gibt also, was bisher unbekannt war, bedarfsmäßige deutsch-russische Doppel-
frankaturen aus dieser Zeit. Abb. 1, das Titelfoto, zeigt ein Beispiel dafür schon vom
14. November 1902 (Slg. Kilian) Die Postkarte ist zusätzlich mit 4 Kopeken
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Abb. 6: Urga (MongoleI) um 1901/02, Karawane der russischen Reitpost beim
Aufbruch nach Kalgan.

Abb. 7:Karte vom russischen Postamt Tientsin,am 7. V.(20.5.) 1901mit russischem
Leitvermerk "Germanija " über Kalgan - Urga - Kiachta befördert (Slg. Kilian).
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Abb. 8: Ein vergeblicher Versuch, vor dem 1. Oktober 1903 eine Postkarte von
Deutschland via Sibirien nach China zu schicken. Die Karte wurde auf die Bahnpost
21 und damit auf den Seeweg über Suez umgeleitet. MÜLHEIM 15.8.03 - SHANG-
HAI 19.9.03 (Slg. Welti)

(russische China-Marken, Auslandsporto) freigemacht und trägt den Stempel des
russischen Postamts llV1CDY (Tschifu) vom 6. HOR. 02 (19. Nov.) und einen
Entwertungsstempel desselben Postamts vom gleichen Tag mit Datum unserer
Zeitrechnung vom 19.XI, Ankunft in Eßlingenam 15. 12. 1902. Allerdings scheinen
diese Doppelfrankaturen auf Tsingtau beschränkt geblieben zu sein, was sicher
damit zusammenhängt, daß es dort kein russisches Postamt gab, wo man die Post
direkt hätte aufgeben können. Der Ostasiatische Lloydbemerkte dazu, die Frankie-
rung mit zwei Taxen widerspräche den Vorschriften des Weltpostvereins. "Uns
scheint es daher geradezu unzulässig zu sein, dass das deutsche Postamt in
Tsingtau Sendungen mit deutschen und russischen Marken entgegennimmt, ganz
abgesehen davon, dass esschwerlich das Ansehen der deutschen Postverwaltung
fördert, wenn diese sich zu einer derartigen Verbeugung vor den russischen
Forderungen, wie es in Tsingtau geschehen ist, bereitfindet. Will jemand seine
Briefe durchaus über Sibirien befördern und sie damit allen Fährlichkeiten ausset-
zen, denen sie auf diesem Wege bekanntlich heute noch ausgesetzt sind, so ist das
seine Sache. Er soll sich dann aber an das russische Postamt wenden."

An einigen Orten war das möglich. Abb. 11 zeigt die Karte eines deutschen
Absenders aus Hankau, die er dort mit dem Leitvermerk "Via Dalny et Siberie" am
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16. 9. (russ.: 3. IX.) 1903 beim russischen Postamt XAHbKOY aufgab (nach
TCHILINGHIRIAN wäre es der früheste Beleg vom russischen Postamt in Hankau).
Die Karte trägt unmittelbar neben dem deutschen Ankunftsstempel vom 14. 10. 03
einen Bahnpoststempel der Chinesischen Ostbahn: nOLlTOBblC1 BAfOHb Ng ...
vom 14. IX. (27. 9.) 1903 - die Streckennummer müßte 266 lauten (Dalni - Charbin) -
und links davon den Stempel MOCKBA (Moskau) vom 29. IX. (12. 10.) 1903.

In jedem Fall scheint die Tsingtauer Lösung nur von kurzer Dauer gewesen zu sein,
denn bereits im Januar 1903 wurde angeblich der Postweg über die Bahn von Dalnil
Port Arthur nach Charbin vorübergehend wieder gesperrt (eine Begründung wird
nicht genannt), "im Mai desselben Jahres jedoch für Sendungen nach und von
Orten des russischen Pachtgebiets wieder freigegeben. Die Geschäftswelt in den
Vertragshäfen Chinas machte sich die Vorteile, die die Benutzung der Bahn für die
Briefbeförderung bot, zunutze und versandte den größten Teil ihrer Briefschaften
nach Europa durch Vermittlung von Geschäftsfreunden in Port Arthur und Dalni,
ebenso gelangten die nach China bestimmten geschäftlichen Briefsendungen in
dieser Zeit zum großen Teil zunächst unter Deckadresse nach PortArthur und Dalni,
wo sie der russischen Post zur Weiterbeförderung übergeben wurden." (SCHMIDTI
WERNER, S.372)

Manche Informationen im SCHMIDT/WERNER, besonders wenn sie fremde Post-
verwaltungen betreffen, sind mit Vorsicht zu behandeln. Das zeigte sich schon bei
der Route Peking - Kiachta, und das gilt auch hier. Denn die Angabe, daß der
südliche Zweig der Chinesischen Ostbahn ab Mai 1903 nur für Sendungen von und
nach Orten des russischen Pachtgebiets Kuantung zur Verfügung gestanden habe,
wird z. B. durch die Postkarte eines deutschen Absenders widerlegt, die beim
russischen Feld-Telegraphenamt Shanhaikwan am 13. V. (26. 5.) 1903 entwertet
wurde und mit einem Durchgangsstempel der Bahnpost der Chinesischen Ostbahn
No. 266 am 16.6.03 in Oschersleben bei Magdeburg ankam (262. Köhler-Auktion).
Der Bahnpoststempel deutet darauf hin, daß die Karte die Ostbahn per Schiff in
Dalni erreichte und nicht über die chinesische Anschlußbahn Shanhaikwan -
Niutschwang.

Von Deutschland aus war bis zum Herbst 1903 eine Briefbeförderung über Sibirien
auf direktem Wege nicht möglich. Abb. 8 zeigt einen fehlgeschlagenen Versuch aus
Mülheim vom 15. 8: 1903: der Leitvermerk "Via Sibirien" wurde von der Post - in
Berlin? - durchgestrichen und die Karte auf die Bahnpost 21 Leipzig - Hof geleitet,
also über München - Kufstein und Neapel auf den Seeweg nach China. Allerdings
konnte man die postalischen Regelungen in gleicherWeise umgehen wie in Fernost
"Die großen Geschäftshäuser in Berlin und Wien, in Paris und London", so berichtet
ZABEL (S. 276), "hatten das nach Einführung der durchgehenden Züge auch mit
bestem Erfolge sofort getan. Sie schickten ihre Briefe unter einem Deckkuvert fertig
adressiert und frankiert an ihre Geschäftsfreunde nach Petersburg und Moskau, die
sie dort einfach zur Weiterbeförderung nach dem Osten in den nächsten Postkasten
warfen." Es wäre eine interessante Aufgabe, solche in Rußland oder im russischen
Pachtgebiet Kuantung aufgegebenen Briefe aufzuspüren.
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Abb. 9: Zeitungsbestellung des deutschen Postamts Tongku vom 1.9.03, vor
Öffnung des Landweges mit Beteiligung der chinesischen Post im Einzeltransit über
Sibirien befördert. Durchgangsstempel N~13 ~nOnEB. no-rr KOH / npV1 AMYP.
OKP. (Nr. 13Feldpostamt Pri-Amur-Bezirk) vom 23. VIII. (5.9.) 1903 aus Inkou und
dazugehöriger R-Zettel V1HKOY.Leitstempel 4epe3b cV15V1Pb ("via Sibirien ")
und repMaHiR (''Deutschland'') sowie Einschreibstempel 3aKa3Hoe, Ankunft in
Berlin am 27.9.03 (Slg. *).

Ob und wie lange die Chinesische Ostbahn 1903 für den Transitverkehr der
russischen Post gesperrt war, muß hier offen gelassen werden. Jedenfalls wurde die
Bahn am 14. Juni 1903 dem fahrplanmäßigen öffentlichen Verkehr übergeben. Ein
bemerkenswertes Beispiel für den Einzeltransitüberdie russische PostzeigtAbb.9:
eine Zeitungsbestellung der deutschen Post in TONGKU, also eine Postsache
(rückseitig versehen mit der Siegelmarke des deutschen Postamts), die am 1.9.03
auf den Postweg über Sibirien geschickt wurde. Die deutsche Post übergab den
Brief dem chinesischen Postamt am Ort (ein russisches gab es dort nicht). Versehen
mit dem chinesischen R-Stempel TANGKU (rückseitig), wurde er per Bahn nach
Niutschwang befördert (chinesischer Stempel NEWCHWANG 5. Sep. 03) und
erreichte am anderen Ufer des Liauho das russische Feldpost- und Teleqraphsn-
amt V1HKOY(Inkou). Rückseitig noch der Stempel BAPWABA (Warschau) 13. IX.
(26. 9.) und der Berliner Bestellt-Stempel vom 27. 9. 03.

Leider sind die Marken auf der Briefrückseite entfernt worden. Man darf also raten,
mit welcher Frankatur-Kombination dieser Brief versehen war, an dem drei Post-
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verwaltungen beteiligt waren. Ein teilweise vergleichbarer R-Brief eines deutschen
Absenders über Sibirien nach Tilsit wurde in der zweiten Junihälfte 1903 beim
chinesischen Postamt in Tientsin aufgegeben (24. Wittmann-Auktion 1986). Er zeigt
dieselben russischen Stempel und trägt eine chinesische 20 Cents- und eine
russische 20 Kopeken-Frankatur (China-Marken), also zweimal das Auslandsporto
für einen R-Brief.

Die Vermittlung der ambitionierten chinesischen Post, die dabei infolge des doppel-
ten Auslandsportos einen kräftigen "Schnitt" machte, läßt sich beim Einzeltransit
über Sibirien in dieser Zeit immer wieder beobachten. Die Verhältnisse im einzelnen
sind durchaus ungeklärt (vgl: auch TCHILINGHIRIAN, S. 364). In Orten mit russi-
schen Postämtern wie Peking und Tientsin sollte man annehmen, daß die Sendung
direkt bei der russischen Post hätte aufgeliefert werden können. Beispiele dafür gibt
es aus etwas früherer Zeit - oder bei anderen Laufwegen (vgl. Abb. 11). Es ist
bemerkenswert, daß die schon erwähnte Postkarte aus Shanhaikwan vom Mai 1903
(vgl. oben S. 1651) offensichtlich über Dalni und-nicht über Niutschwang befördert

earl Wolff, Tientsin ....Norbh

Abb. 10: R-Brief TlENTS/N 20.10.03, nach Öffnung des Landweges für die
deutsche Post ab 1. Oktober über Sibirien befördert. Ein Leitvermerk war nicht
erforderlich. Ankunft in Bres/au am 13.11.03 (S/g. ").
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Abb. 11: XAHbKOY 3. IX 1903 (Hankau 16.903). Beförderung über Sibirien mit
Hilfe des russischen Postamts, vgl. S. 1650 f (Slg. Grobe).

Abb. 12·HANKAU 21. 10.03,5 Wochen später: deutsche Post via Sibirien.
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wurde. So erscheint es nicht undenkbar, daß die chinesische Post 1903 bis Ende
September bei Benutzung der chinesischen Bahnlinie Shanhaikwan - Niutschwang
auf ihrer Beteiligung bestand, und vielleicht hängt die von SCHMIDT/WERNER
erwähnte, einigermaßen unklare "Sperrung" des Einzeltransits über Sibirien eben
mit dieser Bahnlinie zusammen. Wenn das zutrifft, dann würden die insbesondere
bei Tientsin zu beobachtenden chinesisch-russischen Doppelfrankaturen aus 1903
sich keinem exotisch-philatelistischen Interesse verdanken, sondern wären als
bedarfsmäßig einzustufen.

Briefpost Oktober 1903 - Februar 1904

Alle Komplikationen hatten nach Abschluß entsprechender Verträge ab 1. Oktober
1903 ein Ende. Mit Verfügung im Amtsblatt Nr. 47/1903 gab das Reichs- Postamt
bekannt:

l:<itung ecr ~rieffen~ung<n n"cl? <Dflaflen über 5ibirien.
~Cr(ill, 18. 6eptcmucr 1903.

'Dcr (l;ijCll&a~lIlllcß iilicr 6i&iriclI uiirb UOIll 1. Dfto&cr ao &ur 'Bcförbcrullg UOII ~ticficlIDulIgCl\
aller ~(rt OIlS 'Dcutfdj(I1I1D 1I11l~ fofgenDen i!iillbcm D[tajiCIIß &CIIU~t uicrbeu :

1) lIad) Q~ilh1,- uom[t mit ~(uiJfd)(u9 bc~ jüb(icI;ICII ':l;eifcil, a(jo uidjt lIadj ~1II01), (Il1l1tOIl,
iSlll,1tatl unb (lutfe[)au (al\[~ lIid)t lind) ber &ritifr\iCII j~ofollic .l)Ollg[OIl\3 IIl1b ber portu-
\lic[ijdjclI ~c(itullg mlawo),

2) lind) bCIII 'DentjdjclI 6d)lItßcuiet uou S'lialltjdjou,
3) 1I\ld) :}lp\lII, mit l.l!us(d)fuV bcr Jufe( ijonlloja,
4) Ihlct;l j'~orc\1.

(l;il bietet (ief) auf bicjcm <meßc eine luöd)clltfid) uicnlla(ißc ilcroillbulI\J lind) 'PcfillU1 ':l;iclltjiu,
~01l9tu 1I11b ':l;id)ifll unb eine IllÖd)CIItfid) lItillbc[tclI>l cilllllnfi\Jc '!.leroillbullg lIad) 6~allg~ni 1I11b 'j\lp\lll.
'Dic ~(ojCllbllllg \lIIS 'Dclltjdjf,lllb crfofgttiigfid). 'Dic 'Duucr bcr 'Bcförbcrullß bc!rägt jc IIm[) bCII
~1I[d)fürjCII \)011 '!.lcrlill bis 'Pctill\1 IIl1b ':l;iclI!iill 20 bis 22 ':l;aßc 1 oiil tS~aIlß~ai IIl1b oi>i 9111911j\11i
'22 bis 28 ':l;aßc. ljaf)tpfullllhlVi\l bi(bet bic 11111'DollllcrSta\1 UOII ~cdill abßc~clIDC 'P011 bcn tSd)(IIV'
uerjanb lIadj iS9ang~ai 11110 :\aVI111 mit ber tiiqc[tclI ~cfiirbcrutlgsb\lUCL

~(uf IBcrfangclI -DC§ ~(('fcllbcril [inb \lIId) 6C11DlIIIßCII lind) bcm jiibfid)C11 ':l;ci(e UOII Q[jilhl [oioie
tlm[) .l)oIlßlolI\11 9Jlacao 1I11b ljol"lIlOf'l üßct 6i6ir;1II 5u leiten.

~fß bcutjd)c ~USlllCd)je(utlgs. 'P0[talq1,tft für DCII tlCUCII ~cihllCß bicut bic ~Bnf)lIpoI1 18 ~cdiu-
l.l!(c&anbrOlllo, lue(d)c UOIll 30.6cptcmocr ab tägfidj im Sugc aus IBcdin 6djfcf.1B9f. 7'!!. ~6cllba
biteftc !Bricipo[tcu auf bic bcutjd)cn 'Po[tall[ta(tclI in 'Pcfill\J, ':l;iclltfill, ':l;jd)ifll, ':l;fillßtau uub 6f)angf)ai
[oroic auf bic ja)l'lnijd)CII '1Joflan[talten in !llagafati, .\1'ooc, ':l;ofio unb Vofof)amQ aujcnDcn wirb.

'Dclll\lCIl1l1ß [inb bic 6cnbungcn nad) bcn cin()allg6 oqcid)nctcn ~,1nbc[l1 ujiu., [crucif fic nidjt
cincn cntgcgcn[tc~cnbC\l 12citucnncrf trußcn, nom 30. 6cptclllocr ab bcr \!)a[)lI\loft 18 \!)crfin- ~((c5all'
broroo 511r \2eitung iiocr 6ibirien öu~ufü[)rcn.

Sn bcr !Rid)tunS aUß Ofta)icn ureeben bic bcutjdicn 'P011\lIlflaltCII in 'Pcfin(), ':l;icnl)in, ~jdjifu,
':l;fin()t\lu unb €f)QlIgf)ai birclte \Bricfpo[tclI über 6i6irien nu] bic 'l.1af)npoI1 18 ~lfc5\lnbrol\Jo-~crfin
nufcrtißen.

Die Sendungen nach Ostasien wurden von den Bahnpostfahrern des Bahnpost-
amts 18, das seine Abfertigungsstelle im Schlesischen Bahnhof in Berlin hatte,
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nachts im D 21 während der Fahrt über Schneidemühl - Bromberg - Thorn zur
russischen Grenzstation Alexandrowo (18 km südöstlich von Thorn) umgearbeitet,
d. h. die aus verschiedenen Teilen Deutschlands zusammengekommenen Brief-
beutel wurden geöffnet ("entkartet"), die Post nach Zielorten bzw. -gebieten sortiert
und zu neuen Briefkartenschlüssen zusammengefaßt. (Unter Kartenschluß wird die
Beförderung von Postsendungen mit Begleitpapier- bei Briefsendungen: "Briefkar-
te" - in geschlossenen Behältnissen, z. B. Briefbeuteln, verstanden, wobei zu einem
Kartenschluß auch mehrere Beutel gehören können.) Die Briefbeutel wurden
verschlossen der russischen Post übergeben und gingen so durch Sibirien an die
Ämter, mit denen Kartenschlüsse ausgetauscht wurden. Von den deutschen
Postanstalten in China waren das zu dieser Zeit, wie der Verfügung zu entnehmen
ist, nur die in Peking, Tientsin, Tschifu, Tsingtau und Shanghai. Sendungen für die
deutschen Postämter am Yangtse (Hankau, Itschang, Nanking, Tschinkiang) dürf-
ten - vielleicht schon zu Briefbunden zusammengefaßt - mit in den auf Shanghai
gefertigten Kartenschluß aufgenommen worden sein, von wo sie dann weiterbeför-
dert wurden, Sendungen nach Tongku und Tschinwangtau in den Kartenschluß für
Tientsin usw.

Während die Kartenschlüsse auf Tientsin und Peking durchgängig per Bahn
befördert werden konnten (Inkou - Peking 2 Tage), wechselten die für Tschifu,
Tsingtau und Shanghai in Dalni auf Dampfer der Chinesischen Ostbahn-Gesell-
schaft und erreichten so Tschifu (viermal wöchentlich, von dort per Schiff nach
Tsingtau) und einmal wöchentlich in 2 Tagen Shanghai (Nachtrag zum Sommer-
Fahrplan 1903 im Reichs-Kursbuch November/Dezember 1903). In umgekehrter
Richtung gingen die Kartenschlüsse der fünf genannten Postämter entsprechend
auf die Bahnpost 18 Alexandrowo - Berlin, die dann im D 22 nach Berlin neue
Kartenschlüsse zur Verteilung und Weiterleitung der Post in Deutschland fertigte.
Nach SCHMIDT/WERNERwurden von Peking und Tientsin täglich Kartenschlüsse
abgesandt (S. 372) ..

Auf dem Weg über Sibirien wurde die gesamte Briefpost befördert, auch Drucksa-
chen, Geschäftspapiere und Warenproben sowie Zeitungen. Ein Leitvermerk "Via
Sibirien" war außer für die deutschen Postämter in Südchina: Amoy, Canton und
Futschau nicht erforderlich. Übrigens wurde die Postauf der Sibirischen Eisenbahn
nicht in den Expreß-Zügen mitgeführt, sondern mit besonderen Postzügen beför-
dert, die langsamer waren (ZABEL, S. 277). Daraus erklären sich die gegenüber
dem Reiseverkehr längeren Laufzeiten. Dazu einige Beispiele:

Tientsin (20. 10) - Breslau (13. 11 03, Abb. 10): 24 Tage
Tientsin (6. 11.) - Breslau (27. 11. 03): 21 Tage
Tsingtau (12. 10.) - Baden-Baden (5. 11.03): 24 Tage
Tsingtau (2. 1.04) - Edinburgh/Schottland (27. 1.04): 25 Tage
Shanghai (28. 11.) - Elberfeld (22. 12.03): 24 Tage (drei Monate früher hatte die
in umgekehrter Richtung von Mühlheim über den Seeweg beförderte Karte,
Abb. 8, noch 11 Tage länger gebraucht)
Hankau (21. 10.) - Berlin (16. 11.03, Abb. 12): 26 Tage.
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Die zuletzt genannte Laufzeit ist für 1903 beachtlich, denn schließlich hatte die Karte
von Hankau aus zunächst 600 Seemeilen auf dem Yangtse bis Shanghai zurückzu-
legen, was - dreimal wöchentlich - allein etwa 4 Tage in Anspruch nahm. Doch
leider war dieser Fortschritt im Postverkehr nur von kurzer Dauer.

Der Russisch-Japanische Krieg

"Höre soeben, dass keine Briefe mehr via Sibirien befördert noch ankommen
können, da Krieg ausgebrochen und Port Arthur blockiert sein soll," heißt es am 12.
Februar 1904 auf einer Karte aus Tsinanfu nach Rostock (164. Steltzer-Auktion).
"Die Russen sollen 9 Schiffe verloren haben. Wann werde ich wieder Briefe von
Ihnen erhalten? Wann werden meine Briefe Sie erreichen? Monate werden ver-
gehen!"

Mit dem japanischen Überfall auf die russische Flotte in Port Arthur am 9. Februar
1904, der den Russisch-Japanischen Krieg eröffnete, mußte augenblicklich der
Weg über Sibirien "für Sendungen nach Japan, Kiautschou, Shanghai, den Yang-
tsehäfen und Tschifu bis auf weiteres gesperrt" werden (Verfügung vom 9. Februar,

/)
I

( '/)(

--""

1((11-111 t (1,1 c/
............................•....._ ...•....""---..t... / )

Abb. 13: PEKING 2. 10.05, Aufbrauch der Ausgabe von 1901 (zulässig bis
31. 12. 1905). Ob der Brief wirklich dem Leitvermerk entsprechend über die Karawa-
nenstraße Kalgan - Kiachta befördert wurde, ist schwer zu entscheiden. Ankunfts-
stempel rückseitig NAUMBURG 12. (I) 11.05 (Slg. Dr. Findeiss).
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Amtsbl. RPA Nr. 10/1904). Am 16. Februar wurde die Sperre auch auf den Verkehr
mit den per Bahn erreichbaren Orten Peking, Tientsin, Tongku und Tschinwangtau
ausgedehnt. "Der gesamte Dienst war damit wieder auf den Seeweg über Suez
verwiesen." (SCHMIDTM'ERNER, S. 372) Die erwähnte Karte aus Tsinanfu erreichte
mit dem Leitvermerk "via Tsingtau - Suez" Rostock am 27. 3. 1903. Bei den aus
Deutschland unterwegs befindlichen Sendungen über Sibirien trog die Befürchtung
des Schreibers nicht: die Post wurde sämtlich zurückgeleitet und dann mit wochen-
langer Verzögerung über Suez befördert.

Die Ursache des Krieges war das Aufeinanderprallen der imperialistischen Bestre-
bungen Rußlands und Japans: beide wollten Korea und die Mandschurei. Für
Rußland neutralisierte Korea - zwischen Port Arthur und Wladiwostok - seine
Position am Japanischen Meer, für Japan galt die Halbinsel als lebenswichtig für die
eigene Sicherheit. Seit Jahren rangen beide mit abwechselndem Erfolg um die
Vorherrschaft dort. In der Mandschurei hatte Rußland trotz des Räumungsvertrages
mit China von 1902 seine militärische Präsenz in großem Umfang aufrechterhalten,
und das gab Japan den konkreten Anlaß, eine gewaltsame Revision der Ergebnisse
des 2. Friedens von Shimonoseki zu versuchen.

Der Krieg wurde für Rußland zu einem militärischen Desaster und führte zum ersten
Sieg einer asiatischen Macht über eine europäische in der Neuzeit. Die Japaner
landeten in Korea und Liautung und besetzten Dalni am 28. Mai 1904, Taschikiau
am 25. Juli. Port Arthur mußte nach langer Belagerung am 2. Januar 1905
kapitulieren. Im März standen die Japaner in Mukden, und am 27. Mai 1905 wurde
die russische Flotte in der Seeschlacht von Tsushima vernichtet.

Das ergab eine völlig veränderte Lage in Fernost. Im Frieden von Portsmouth/USA
(5. September 1905) mußte Rußland die Vorherrschaft Japans in Korea anerkennen
- es wurde japanisches Protektorat, später Generalgouvernement - und das
Pachtgebiet Kuantung an Japan abtreten. Der Rest der Halbinsel Liautung wurde
zur neutralen Zone erklärt. In der Mandschurei bestätigten die Kriegführenden zwar
formell die chinesischen Hoheitsrechte, teilten sie aber tatsächlich unter sich auf in
eine nördliche russische und eine südliche japanische Einflußsphäre. Das be-
traf auch die Chinesische Ostbahn. Von der südmandschurischen Zweiglinie
Charbin - Dalni blieb nur der nördliche Teil mit einer Länge von knapp 300 km bis
Gungchulin, zwei Stationen südlich von Kuantschenzsi, in russischem Besitz, der
größere südliche Teil fiel entschädigungslos an Japan.

Die Bahnlinie war bei den Kämpfen zerstört worden, ihre Wiederherstellung nahm
erhebliche Zeit in Anspruch. Japan gründete 1906 die South Manchurian Railway
Company mit Sitz in Dairen, dem früheren Dalni. Die Südmandschurische Eisen-
bahn, so der neue offizielle Name, wurde vom Pachtgebiet Kuantung aus mit
geänderter Spurweite völlig erneuert und bis ins japanisch kontrollierte Stadtzen-
trum von Kuantschenzsi geführt, das nun Changchun hieß. Die Bahn-Gesellschaft
wurde zu einer autonomen Körperschaft mit einem 22 km breiten Gebietsstreifen
längs der Trasse für Japans wirtschaftliche und politische Zwecke. Bereits im
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Friedensvertrag war festgelegt worden, daß auch nach der Räumung der Man-
dschurei von allen fremden Truppen ab April 1907 zum Schutz der Bahnlinien
dauernd Wachen bis zu 15 Mann pro km zurückbleiben durften.

Da an eine Postbeförderung durch die Mandschurei nicht zu denken war, eröffnete
Rußland schon während des Krieges im Mai 1905 wieder die alte Karawanenstraße
durch die Mongolei von Peking über Kalgan und Urga nach Kiachta. Die deutsche
Post nutzte sie, doch nur für die 4 deutschen Postanstalten in Tschili (nur Briefe und
Postkarten und nur bei entsprechendem Leitvermerk). "Die Kartenschlüsse wurden
aus Deutschland durch die Bahnpost 18 Berlin -Alexandrowo täglich abgesandt,
in umgekehrter Richtung dreimal wöchentlich durch die Postämter in Peking und
Tientsin." (SCHMIDT/WERNER, S. 373). Allerdings soll diese Verbindung keine
besondere Bedeutung erlangt haben, es wurde also wenig Gebrauch von ihr
gemacht. Am 30. Oktober 1905 verfügte das Reichs-Postamt eine kurze Unterbre-
chung: "Briefsendungen nach Peking, Tientsin, Tongku und Tschinwangtau dürfen,
selbst wenn sie mit dem Leitvermerk 'über Rußland' versehen sind, bis auf weiteres
nicht mehr an die russische Postverwaltung ausgeliefert werden", sie seien auf dem
Seeweg zu befördern (Amtsbi. RPA Nr. 58/1905; Wiederaufnahme der Postbeförde-
rung im Durchgang durch Rußland mit Verfügung vom 14. November, Amtsbl. RPA
Nr. 64/1905). Der Grund für die Unterbrechung dürften die revolutionären Unruhen
in Rußland gewesen sein, u. a. ein großer Eisenbahn- und Poststreik.

Abb. 13 zeigt einen Brief aus diesen Tagen, aufgegeben mit Leitvermerk "via
Siberie" in Peking am 2. 10. 05 von einem Angehörigen der niederländischen
Gesandtschaftswache. Ob der Brief wirklich über die Mongolei und Rußland ge-
laufen ist, läßt sich kaum entscheiden, weil es beim geschlossenen Transit keine
Übergangsstempel geben kann. Immerhin ist der Leitvermerk nicht gestrichen.

Als Folge des Krieges griff Rußland das alte Projekt der Amur-Bahn wieder auf und
stellte so über Chabarowsk eine weniger gefährdete zusätzliche Verbindung nach
Wladiwostok her, die allerdings erst 1916 eröffnet wurde.

Briefpost über Sibirien ab 1907

Der durchgehende Bahnweg nach Fernost wurde für den Postverkehr 1907 wieder
freigegeben. Mit Verfügung des Reichs-Postamts vom 12. Februar begann die
eigentliche Zeit der Briefbeförderung "via Sibirien" (Amtsbl. RPA Nr. 11/1907):

Cdtun!! öer l3ri<fj"<nbung<n nad,> ()llafi<n über 5ibiritn.

mon ie~t ub fönneil 'Briefimbungen nnd) D~niicn mit bcr ulld)~e[)eub bqeidjncten 'Bcfdjriinfun()
roieberum cu] bem lIDeg über 6i6iricn geleitet icerbeu. :Die 'Bcförbcrun\J [inbet uorläujig mit ben
3rocil1lo[ luöd)wt[idj 3luijdjcn ~lo5fnu unb 'ffi[nbilUo~Llf uerfd)ICnbcn I!wrc~Jügen [tctt. ~er IIDcg
über 6ibirien i~ nur für biejenigen geluö[)n[idjen u u b eingefdjrie6cnen 'Briefe u ub '.Po~.
Io rt eu 3u 6Cltllbcn, für bie er burdj einen I!lcnnerf umu ~\(\icnber auilbrüd[i,fl uorgcidjrie6cn
i~. <!)cuticl)e ~lus\Ucdjie[uug~errc i11 baß 'l.\a[)11~'o~amt ~lr. 18. 6cubungeu her gwanntw ~rt [inb
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Gegenüber 1903 sind etliche Abweichungen festzuhalten. Mit Blick auf die seit
langem geforderte und nun geplante Senkung des Tarifs für Briefsendungen von
und nach den deutschen Postanstalten in China auf das Inlandsporto (gültig ab 1.
Juli 1908) versuchte das Reichs-Postamt schon jetzt, das Massenaufkommen an
Briefpost zu reduzieren (SCHMIDT/WERNER, S. 373). Der billigere Inlandstarif
stand nämlich in keinem Verhältnis zu den hohen Transitgebühren, die an die
russische Postverwaltung zu zahlen waren. Aus diesem Grund durften jetzt nur
gewöhnliche und eingeschriebene Briefe und Postkarten, nicht aber Drucksachen,
Geschäftspapiere und Warenproben über Sibirien befördert werden, und das auch
nur, wenn der Absender diesen Weg durch einen entsprechenden Leitvermerk
ausdrücklich verlangt hatte. Das blieb so bis 1914, allerdings wurde der Leitvermerk
"via Sibirien" zumindest für das Schutzgebiet Kiautschou später wieder überflüssig
(vgl. PTN, S. 64).

Außerdem hatte sich der Post weg im Fernen Osten geändert. Da die Bahnverbin-
dung durch den japanischen Teil der Mandschurei nach Dairen und nach Peking
noch nicht zur Verfügung stand (in den Fahrplänen fehlt die Südmandschurische
Bahn, vgl. RKB), liefen vorerst alle Briefsendungen über Wladiwostok und von dort
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per Schiff nach Shanghai (Russisch-Ostasiatische Dampfschiffahrt-Gesellschaft,
einmal wöchentlich in 4 Tagen). Die Absendung der Kartenschlüsse erfolgte ab
Berlin zunächst zweimal wöchentlich, ab Juni 1907 dreimal, nachdem mit dem
Sommerfahrplan auch die Expreßzüge auf der Chinesischen Ostbahn zwischen
Mandschuria und Wladiwostok dreimal in der Woche verkehrten (vgl. Amtsbl. RPA
Nr. 38/1907 und RKB Mai 1907).

Im April 1909 war es dann soweit,daß die schnellere Verbindung durch die südliche
Mandschurei wieder aufgenommen werden konnte. Voraussetzung dafür war u. a.
der russisch-chinesische Postvertrag vom 19. Februar 1909 (TCHILINGHIRIAN, S.
398). In Changchun wurden die Kartenschlüssevon der japanischen Post übernom-
men und nach Dairen befördert (für Shanghai, Tsingtau und Tschifu) oder aber über
die Nordchinesische Bahn, die inzwischen von Sinmintun aus fortgeführt worden
war und den Anschluß an die Südmandschurische Bahn in Mukden erreichte
(Kartenschlüsse für Peking, Tientsin und Hankau).

Im Zusammenhang mit dieser Entwicklung änderten die Reichspostdampfer der
Linie Shanghai- Tientsin (Hamburg-Amerika Linie) ab Februar 1909 ihren Fahrplan
und liefen, neben der weiterbestehenden Route Shanghai - Tsingtau - Tschifu -
Tientsin, einmal wöchentlich Dairen an, von wo aus Tsingtau in 1 Tag, Shanghai in
3 bis 4 Tagen erreicht wurde (vgl. Berichte Nr. 47, S. 805; ein Fahrplan von1914 auf
S. 808). Im übrigen verkehrten zwischen Dairen und Shanghai auch Dampfer der
Südmandschurischen Eisenbahn-Gesellschaft (2 Tage).

1911 wurde der Briefverkehr, soweit er über Dairen ging, wegen der in der
Mandschurei ausgebrochenen Pest vom 28. Januar bis 21. März noch einmal über
Wladiwostok - Shanghai geleitet (Amtsbi. RPA Nr. 8/1911), und Störungen gab es
auch 1911/12 auf der Strecke Peking - Mukden wegen der Revolution in China.

Im Unterschied zu 1903 lief die Post ab 1907 in den Expreßzügen über Sibirien,
wodurch sich die Beförderungsdauer verkürzte. Die Bahnpost 18 Berlin - Alexan-
drowo fertigte ihre Kartenschlüsse seit November 1909 jeweils montags, donners-
tags und samstags im 021 (ab Berlin, Schlesischer Bahnhof, 19.33 Uhr, vgl. DKB
1909, S. 1031 usw.), ergänzt durch einen Versand des Postamts Berlin C 2 mit dem
Nord-Expreß Berlin - Moskau dienstags um 7.52 Uhr. Ab 1. Juni 1911 trat zum
Abgang Berlin 19.33 Uhr an allen drei Tagen ein Nachversand mit dem 023 um
23.39 Uhr. Die Montags- und Dienstagsabgänge erreichten den Sibirischen Expreß,
der Moskau mittwochs kurz vor Mitternacht verließ, die Donnerstagsabfertigungen
den vom Samstagabend.

Das Postaufkommen scheint kontinuierlich gewachsen zu sein, denn ab Mai 1914
trat zum Dienstagmorgen-Versand des Postamts Berlin C 2 im Nord-Expreß eine
Abfertigung der Bahnpost 1Hannover - Berlin im sei ben Zug. Vor allem aber wurden
die drei Versande und Nachversande der Bahnpost 18 Berlin - Alexandrowo (jetzt
Montag, Mittwoch, Donnerstag um 19.35 Uhr und 23.46 Uhr) durch zwei zusätzliche
Postabgänge desselben Bahnpostamts auf der Strecke Berlin - Dirschau am
Montag und Donnerstag 8.30 Uhr ergänzt (Amtsbi. RPA Nr. 30/1914). Das ist ein
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Abb. 15:Bestätigung für den Eingang der Briefkartenschlüsse Nr. 67 der Bahnpost
18 Berlin - Alexandrowo bzw. Berlin - Thorn in Peking, 20.6.1913. Die Versande
wurden jährlich fortlaufend numeriert (Slg. *).
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Novum, denn damit kommt ein anderer Kurs ins Spiel: mit dem 0 7über Königsberg
und die ostpreußische Grenzstation Eydtkuhnen zum russischen Grenzbahnhof
Wirballen (Kibarty) und von dort nach St. Petersburg, Ankunft jeweils dienstags und
freitags um 11.35 Uhr. Die russischen Eisenbahnen hatten ihre Fahrpläne inzwi-
schen so gestaltet, daß wöchentlich zwei Expreßzüge zwischen Moskau und
Wladiwostok verkehrten und daß zwei weitere auf der nördlichen Route von St.
Petersburg über Wologda - Wjatka (Kirow) - Perm- Jekatarinburg (Swerdlowsk)-
Tjumen die sibirische Trasse in Omsk erreichten (allerdings lief nur einer bis
Wladiwostok durch), Abgang in St. Petersburq jeweils dienstags und freitags um
20.55 Uhr (RKB Juli 1914).

Die Reichspost kontrollierte die Beförderung ihrer Kartenschlüsse durch Bestäti-
gungskarten, die von der Empfängerpostanstalt nach Eingang an die absendende
zu schicken waren. Einige solcher Kartenschlußbestätigungen aus Peking von
1912/13sind inSammlerhand gekommen, vgl. Abb. 15und BerichteNr. 71,S. 1226.
Sie zeigen für die Strecke Berlin - Peking Laufzeiten von 12 - 14 Tagen, also ein
Drittel dessen, was ein Brief zu Beginn des Jahrhunderts benötigt hatte. In Berlin
gingen in der Regel dreimal wöchentlich Kartenschlüsse aus China ein (vgl. DKB,
Verkehrs-Nachrichten, passim).

Zur Beschleunigung des Verkehrs trug auch bei, daß das Eisenbahnnetz in China
Fortschritte machte. Sowar 1909,als die Verbindung durch die südliche Mandschu-
rei wieder aufgenommen wurde, die Linie Peking - Hankau in Betrieb, die im
täglichen Verkehr die 1209 km in 1 1/2Tagen bewältigte. Die Laufzeit eines Briefes
von Hankau amYangtse nach Deutschland über Peking - Mukden - Charbin betrug
z. B. 1910 nur noch 19Tage (vgl. Abb. 17), 1Woche weniger als 1903(vgl. Abb. 12),
und 1913 wurden auch schon einmal 15 Tage erreicht.

Seit 1904 verband die deutsche Schantung-Bahn Tsinanfu (Chinan) mit Tsingtau.
Die Kartenschlüsse von und nach Tsingtau und Tsinanfu wurden seit Eröffnung der
Eisenbahn Tientsin - Tsinanfu im Juni 1911 ebenfalls über die Chinesische Nord-
bahn geleitet (SCHMIDT/WERNER,S. 373). Die Tientsin-Pukow-Railwaywurde von
einem deutsch-englischen Konsortium gebaut, die Ausführung deutscherseits lag
in den Händen der Deutsch-Chinesischen Eisenbahngesellschaft Berlin. Sieerteilte
der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg (MAN Werk Gustavsburg) den Auftrag
zum Bau einer Eisenbahnbrücke über den Hoangho westlich Tsinanfu, den diese
in den Jahren 1909 bis 1912 ausführte. Die gesamten Montagearbeiten, die
Gründung und den Aufbau der Pfeiler sowie den stählernen Unterbau bewirkte die
MAN. Die obere Stahlkonstruktion lieferten zu gleichen Teilen die Gutehoffnungs-
hütte Oberhausen-Sterkrade und die Dortmunder Union Brückenbau AG. Die
Brücke hatteeineGesamtlängevon 1271mund kostete 12Millionen Mark(Abb. 16).
Nachdem die Strecke Tientsin - Pukowab 1. Januar 1913 durchgehend befahrbar
und der Schnellzugverkehr auf ihr eröffnet worden war (einmal wöchentlich),
konnten auch die Kartenschlüsse zwischen Shanghai und Deutschland bis auf die
Überquerung des Yangtse bei Pukow/Nanking ganz per Eisenbahn befördert
werden (SCHMIDT/WERNER, S. 373). Eine Karte aus Nanking vom 24. 4. 13
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Abb. 18: PEKING 24.7.12, Auslandsbrief bis 20 9 in die USA über Sibirien.
Ankunftsstempel vom 14. Aug. 1912 (Slg. Dr. Findeiss).

erreichte Berlin am 9. 5. 13, also nach 15 Tagen. In günstigen Fällen wurde eine
solche Beförderungsdauer aber auch schon vor Benutzung dieser Bahnlinie erzielt:
Shanghai 7.5.10 - Leipzig 22. 5.10, also ebenfalls 15 Tage.

Angesichts solcher Zeiten ist es nicht verwunderlich, daß man von China aus sogar
Briefe nach den USA über Sibirien und Deutschland befördern ließ, denn die
Überquerung des Atlantik dauerte nur 7 Tage. So traf ein Brief aus Peking vom
24. 7. 1912 bereits nach 21 Tagen in Virginia ein (Abb. 18).

Vom 15. Juni 1913 ab wurde "bei gewöhnlichen und eingeschriebenen Briefsen-
dungen aus Deutschland nach Orten mit deutscher Postanstalt in China sowie nach
Postorten in Kiautschou (Schutzgebiet) und im Verkehr dieser Orte untereinander"
die Eilbestellung zugelassen (Amts bl. RPA Nr. 32/1913).

Abb. 16 (links): Die von der MAN gebaute Eisenbahnbrücke über den Gelben Fluß
(Hoangho) bei Tsinanfu (Slg. Stegmüller).

Abb. 17: Eingeschriebener Doppelbrief HANKAU 24.1.10, Ankunft 12.2. 1910.
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Südseepost über Sibirien

Der Landweg kam ab 1909 auch den deutschen Schutzgebieten in der Südsee
zugute (außer Samoa). In seiner Ausgabe vom 1. September 1909 vermerkte das
Deutsche Kolonialblatt in der Rubrik "Postdampfschiffsverbindungen nach den
deutschen Schutzgebieten" bei Deutsch-Neuguinea, den Karolinen, den Marianen
und Marshall-Inseln erstmals: "Auf Verlangen des Absenders werden Briefe und
Postkarten - nicht auch Drucksachen, Geschäftspapiere und Warenproben - über
Sibirien - Shanghai geleitet." (DKB Nr. 17/1909, S. 850f. ) Die Beförderung auf
diesem Weg setzte also - zunächst jedenfalls - einen entsprechenden Leitvermerk
des Absenders voraus.

Das änderte sich bald. Nach einer Mitteilung vom 15. April 1910 sollte der Landweg
in beiden Richtungen künftig "auch ohne ausdrückliches Verlangen des Absenders
benutzt (werden), insoweit die Sendungen ihren Bestimmungsort dadurch voraus-
sichtlich früher erreichen als auf den übrigen Wegen" (DKB Nr. 8/1910, S. 346). Was
die Einschränkung "insoweit ..." konkret bedeutete, zeigt sich abJuli 1910 wiederum
bei den "Postdampfschiffsverbindungen" im Kolonialblatt. Als Beispiel die Verbin-
dung nach Deutsch-Neuguinea (DKB Nr. 13/1910, S. 584):

I

- - - _. )Die' ~[bfa~rt erf;(gt

vom ~in-
[c!)i[fungM)afen I am:

-I 2[uöf~ifjung~()afen: -'-I'mri'f;'I~ÜH;;; a~~'
)Dau,r m,r[in [pliteilen~

ber Über[a()r! a6ge[anbt iocrccn nm:

7. lltutfdl' Utuguinta,
Kaifft, tl)i1~t1mslanb
1mb tlismardl,llrd)iptl.

15*°. 21l.~u(j
12*. %Ig.

I)'ri'brid). !ffii[[)ehuö. 1
()af,n SIl. 43 u. :19 :tag'

9!abau[ 41, 46 unb 13*0. 22 27. ~1I1i
41 :tage 10' "(11 10 '111

f\l'riebricf). !ffiil[)dmö. .• g. -
mrinbi[i 24. ~uli \ ()afen 4G :tage

(,no!. e;<flln,) lmabanl 42 :rage
• \l'itr mriefe uno ~oftrarten glacf)ucrfanb über 6ibmcn-ecf)allg()nt-ljollgrollg

von mp. 18 mer[in-21f,xanbrolUo 7~ am 18./7.1' IlItb 1G./8. unb uon ~lcrlin C2 (au-
sc!)ref. !l3f)f. 7.52) am 10./7.-[ uub 16./8. (O~luög,nonllum finb ~ricfc unb 'Poflrnrtm
nnd) i!Jcrlin[)afen.)+ 2[ul ~l<rlanßCII be~ 2(brcnbcr~ IUtrben mricfe unb 'PoftrartCII - nicf)t aud) '!Im",
fad)cn, tlJefc!)iift~papicre uno !ffiarenprobcn - auflcr mit ccn uorbcodc!)nctcn 91ac!)ucrfallb'"
auo) mit ben übrigen mcförbcrungögcfcgen(),itm über 6ihiri,n-60IanglJai aeleitct.

m,ape(
(bwl[dle 0d)IH')

Das Problem lag in der Verbindung zwischen China und der Südsee. Was nützten
Postabgänge in zwei- oder dreitägigem Abstand von Berlin, wenn die Post dann
liegenblieb, weil in jedem Monat fahrplanmäßig nur einmal ein Schiff von Hongkong
aus die Inseln anlief? Aus diesem Grund gab es Landversande von Deutschland
aus jeden Monat nur zu einem einzigen Termin, der so berechnet war, daß sie in
Hongkong den Reichspostdampfer der Austral-Japan-Linie des Norddeutschen
Lloyd erreichten. In der Übersicht erscheinen sie als "Nachversand über Sibirien-
Schanghai - Hongkong" zur Seebeförderung auf der Ostasiatischen Linie des NDL,
die in Hongkong denselben Anschluß erreichte. Am Beispiel: Postabgang Berlin
spätestens am 13. 7. 1910, in Neapel am 15. 7. an Bord RPD "Goeben", an
Hongkong 10. 8. (KOCH/GOTTSPENN, S. 91), von dort laut Fahrplan per "Prinz
Waidemar" am 13.8. nach Yap (20.8.), Friedrich-Wilhelmshafen (24. 8.) und Rabaul
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(26 ..8.). Gegenüber dieser Seebeförderung von Berlin nach Friedrich-Wilhelmsha-
fen in 42, nach Rabaul in 44 Tagen brachte der Nachversand am 18./19.7. einen
Gewinn von 5 bzw. 6 Tagen. Briefsendungen bis zum nächsten NDL-Dampfer mit
Anschluß in Hongkong (ab Neapel 12.8.) gingen dann wieder über Suez, weil der
Seetransport billigerwar. Dervergleichsweise geringe Zeitgewinn über Sibirien, der
bis 1914 konstant blieb, dürfte vor allem mit der Beförderung zwischen Shanghai
und Hongkong zusammenhängen (u. a. einmal wöchentlich durch Dampfer der
Hamburg-Amerika Linie, vgl. SCHMIDT/WERNER, S. 375).

Bei Post aus derSüdsee kann man davon ausgehen, daß sie bei Beförderung über
Hongkong, sei es mit einem Dampfer der Austral-Japan-Linie, sei es mit der
"Germania" der Jaluit-Linie, ab 1910 stets über Sibirien lief, denn der Weg war in
dieser Richtung in jedem Falle schneller als der über Suez. Ein Leitvermerk wie auf
dem Brief aus Friedrich-Wilhelmshafen vom 12. 7.1914 (Abb. 24) war dabei nicht
erforderlich. "Bei Beförderung über Hongkong" weist darauf hin, daß je nach
Anschluß Briefe natürlich auch über Sydney geleitet wurden oder per RPD "Manila"
über Singapore gingen. Auch hier einige Laufzeiten über Sibirien: Yap 9. 12. 1911
- Neuruppin 12. 1. 1912 (34 Tage), Friedrich-Wilhelmshafen 16.2. - Barmen 25. 3.
1914 (37 Tage), Rabaul 20. 2. - Nürnberg 30. 3. 11 (38 Tage). Laufzeiten unter 40
Tagen sind für Deutsch-Neuguinea nur über Sibirien möglich, wobei zu berücksich-
tigen ist, daß auch in den Anlaufhäfen Friedrich-Wilhelmshafen und Habaul die Post
natürlich nicht immer zum letztmöglichen Termin aufgeliefert und gestempelt
wurde.

Paketpost

Die Paketbeförderung überSibirien begann 1910. "Vom 1. Mai ab können Postpa-
kete bis 5 kg ohne Wertangabe oder mit Wertangabe bis 2400 Mark zwischen
Deutschland und sämtlichen Orten mit deutschen Postanstalten in China einschließ-
lich des Schutzgebietes Kiautschou auf dem Wege über Sibirien ausgetauscht
werden,"hieß es in der Verfügung vom 6. April 1910 (Amtsbi. RPA Nr. 27/1910). Wie
dem Paketposttarif zu entnehmen ist, wurde eine besonders sorgfältige Verpak-
kung empfohlen: Holzkisten und -fässer, Lederumhüllungen, Bleiplomben.

Die Leitung der Pakete erfolgte über Charbin-Kuantschenzsi und die Süd man-
dschurische Bahn. Die Station Kuantschenzsi, 3 km westlich des Zentrums der von
den Japanern Changchun genannten Stadt, bildete jetzt den Endpunkt der russi-
schen Bahn und war vom japanischen Bahnhof Changchun durch eine neutrale
Zone getrennt (TCHILINGHIRIAN, S. 454). Als Auswechslungspostämter erschei-
nen XAP5V1Hb (Charbin) und CHANGCHUN auf den Paketadressen. Pakete nach
Peking und Tientsin (über die Nordchinesische Bahn) wurden am Bestimmungsort
von der japanischen Post den deutschen Postämtern nicht direkt übergeben,
sondern auf dem Umweg über die russischen, was vertragliche Gründe hatte.
Paketpost für die übrigen deutschen Postanstalten in China und im Schutzgebiet
Kiautschou lief über Dairen nach Tschifu (Chefoo), wo wiederum der Wechsel vom
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Abb. 19: Paketadresse aus Tsingtau vom 13.12.10 via Sibirien nach Ungarn,
Gebühr 1,90 Dollar (bis 31.12. 11) wie nach Deutschland. Über Tschifu - russ.
Postamt LJV1CDY15.12.10, japan. Postamt CHEFOO - und Dairen nach Charbin
befördert, russ. Stpl. XAP5V1Hb 8.12.(21.12.) 10. Es fehlt hier der japan Stempel
von Changchun Das Paket verließ Rußland in Granica, dem Endpunkt des russ.
Teils der Eisenbahn Warschau - Wien im oberschlesischen Dreiländereck, Stpl.
fPAHV1UA nETPOK 24.12. 10 (6. 1.11). Ungarischer Aufkleber "vemmentes" (zoll-
frei), Ankunft BUDAPEST 8.1.1911 (Slg. *)

Abb. 20 (rechts)' Paketadresse aus Tientsin vom 3. 12. 12 via Sibirien nach Württem-
berg, die Rückseite in Teilabb. Gebühr 2,40 Dollar (ab 1.4.12). Postweg über
Kuantschenzsi - Charbin (XAP5V1Hb 23.11.12, also 6.12. 12) Bei den beiden
japan Stempeln müßte es sich um die von Tientsin und Changchun handeln.
Hier nicht vorhanden der russ. Stpl. KV15APTbl CYB (Kibarty/Wirballen) Rück-
seitig die Stpl. EYDTKUHNEN 22. 12. 12 und Schwäb.-GMÜND 27.12.12 (Slg. *).
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japanischen über das russische zum deutschen Postamt erfolgte, in umgekehrter
Richtung entsprechend. Die Vermittlung der russischen Post in Peking, Tientsin und
Tschifu entfiel erst ab 1. April 1912, die Pakete wurden von da an direkt zwischen
den deutschen und japanischen Postämtern ausgetauscht (vgl. Amtsbl. RPA Nr. 16/
1912), d.h. von nun an dürfte es auch ein Abkommen zwischen der Reichspost und
der japanischen Post gegeben haben.

Da Pakete nicht im geschlossenen Transit befördert wurden, stellen die Begleit-
adressen aufschlußreiche Zeugnisse des Laufwegs und der Beförderungsdauer
dar. Bemerkenswert ist, daß sich bei Sendungen nach Deutschland von Anfang an
die Übergabe- bzw. Übernahmestempel von KV15APTbl CYB(Kibarty/Wirballen)
und EYDTKUHNEN finden, d.h. die Paketpost lief nicht über Moskau und Alexandro-
wo, sondern auf der nördlichen Route über St. Petersburg und Ostpreußen (vgl.
oben S. 1663). Die Laufzeit betrug um 25 Tage, wovon etwa 16 Tage auf die Strecke
Charbin - Eydtkuhnen entfallen.

1911 gab es vom 28. Januar bis 21. März eine kurze Unterbrechung des Paketver-
kehrs über Sibirien wegen der in Nordchina ausgebrochenen Pestepedemie, die
die Einstellung des Zugverkehrs in derMandschurei zur Folge hatte. Pakete konnten
in dieser Zeit nur auf dem Seeweg über Suez befördert werden (vgl. Amtsbl. RPA
Nr. 8/1911 und Nr. 22/1911).

Einen Einschnitt bedeutete der 1. Januar 1912. Von diesem Tag an änderten sich
die "Leitwege und Taxen für Postpakete nach China über Rußland ... infolge der
Benutzung des Weges über Wladiwostok und der Erhöhung der Beförderungsge-
bühren auf der Chinesischen Ostbahn"(Amtsbl. RPA Nr. 84/1911). Während der
Paketverkehr mit Peking, Tientsin und Tschifu weiterhin über die Südmandschuri-
sche Bahn erfolgte, wurden Pakete im Verkehr mit den übrigen deutschen Postan-
stalten in China und Kiautschou von nun an über Wladiwostok und das russische
Postamt in Shanghai geleitet (Schiffsverbindung Wladiwostok - Shanghai durch die
Russische Freiwillige Flotte) Begleitadressen zu Paketen nach Deutschland zeigen
Zollstempel von Wladiwostok und eine etwas längere Beförderungsdauer. Aller-
dings bestand von Tsingtau aus nach wie vor die Möglichkeit, Pakete über Dairen
zu verschicken, Porto 2 Dollar 30 Cents (PTN, S. 61).

Die Gebühr für Pakete (bis 5 kg), die bisher mit 3 Mark 80 Pf. bzw. 1 Dollar 90 Cents
schon deutlich über den Kosten für den Seetransport via Bremen/Hamburg
(2 Mark 40 Pf.)oder München - Neapel gelegen hatte (3 Mark 20 Pf.), erhöhte sich
ab 1.1.1912 beim Weg über Wladiwostok auf 4 Mark 80 Pf. bzw. 2 Dollar 40 Cents,
für Pakete von und nach Peking, Tientsin und Tschifu vorübergehend sogar auf
5 Mark/2 Dollar 50 Cents (ab 1. April 1912 dann ebenfalls 4 Mark 80 Pf./2 Dollar
40 Cents, vgl. Amtsbl. RPA Nr. 16/1912). Die Wertangabe wurde bei Benutzung
des Bahnweges durch die südliche Mandschurei ab 1.4.1912 einheitlich auf
2400 Mark/1200 Dollar festgesetzt, bei Benutzung des Weges über Wladiwostok-
Shanghai für Kiautschou mit 10000 Mark der des Seeweges über Bremen und
Hamburg angeglichen (fürShanghai ab Mai 1913, Amtsbi. RPA Nr. 28/1913).
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Eine letzte Änderung zum 1. Juli 1914 betrafTsingtau und sein "Hinterland"an der
deutschen Schantung-Bahn: Sendungen für Tsinanfu und Weihsien wurden wieder
über Charbin - Dairen (- Tsingtau) geleitet, und im Verkehr mitTsingtau konnte man
künftig auch von Deutschland aus zwischen dem Weg über Wladiwostok - Shang-
hai und dem schnelleren über Charbin - Dairen wählen. Die Gebühren änderten
sich dadurch nicht ( man darf annehmen, daß Pakete über Dairen statt 2,30 Dollar
nun auch von Tsingtau aus 2 Dollar 40 Cents kosteten). Die Wertangabe wurde bei
diesem Weg, wie üblich, auf 2400 Mark beschränkt (Amtsbi. RPA Nr. 43/1914).

Spätestens seit 1911 war auch die Versendung unter Nachnahme möglich (bis 800
Mark/400 Dollar). Auf S. 858 unserer Berichte ist ein Beispiel dafür abgebildet. Die
Paketadresse ist mit 5,65 Mark frankiert: 4,80 Mark Porto und 85 Pf. Gebühr für den
Nachnahmebetrag von 82,70 Mark (1 Pf. für jede Mark und jeden Teil einer Mark
unter Aufrundung auf eine durch 5 teilbare Pfennigsumme, vgl. PTN, S. 59). Das
Paket nach Tsingtau wurde am 20.6.14 in Königsberg aufgegeben, die Adresse
trägt den Leitvermerk "über Russland - Wladiwostok an das Russische Postamt in
Shanghai" und den Übernahmestempel KV15APTbl CYB (Kibarty/Wirballen), An-
kunft in Tsingtau am 24.7.14.

Wertbriefe

1910 wurde der Weg über Sibirien auch für den Wertdienst freigegeben. Durch
Verfügung vom 10. Oktober konnten die daran teilnehmenden deutschen Postan-
stalten in China und im Schutzgebiet Kiautschou (Tsingtau, Litsun, Tsangkou)
künftig Briefe mit Wertangabe bis 8000 Mark auf dieser schnelleren Verbindung mit
Deutschland austauschen (Amtsbl. RPA Nr. 76/1910). Futschau, Amoy, Swatau und
Canton in Südchina, die keine regelmäßige deutsche Postdampferverbindung
hatten, blieben wie bisher von diesem Dienst ausgeschlossen (SCHMIDT/WER-
NER, S. 362).

"Auswechslungspostämter in China waren die russischen Postämter in Peking,
Tientsin und Tschifu einerseits und die deutschen Postämter an diesen Orten
andererseits, die Postämter in Peking und Tientsin nur für die nach diesen Orten
bestimmten Sendungen."(SCHMIDT/WERNER, S. 374). Das bedeutet, daß alle
anderen Wertbriefe über Tschifu liefen, also von und nach dort mit den Reichspost-
dampfern der Linie Schanghai - Tientsin befördert wurden. Die Einschaltung der
russischen Postämter an den drei Orten macht deutlich, daß ein Wertdienstabkom-
men nur mit der russischen, nicht aber der japanischen Post getroffen worden war,
und daß diese der Reichspost gegenüber für die Beförderung von und bis zu diesen
Orten haftete.

Diese Regelungen hatten bis zum Ausbruch des Weltkrieges Bestand, wie an einem
Wertbrief aus Shanghai vom 16.7.14 abzulesen ist(Abb. 21). Bei einem Gewichtvon
246 1/2 g und einer Wertangabe von 1000 Mark ist er mit 88 Cents frankiert: dem
Porto für einen Einschreibbrief gleichen Gewichte, also 18 Cents, und einer
Versicherungsgebühr von 14 Cents für je 240 Mark oder einen Teil davon, also 70
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Cents (vgl. PTN, S. 63). Aufgegeben am Donnerstag, den 16.7., mußte er den
nächsten Dampfer der Linie Schanghai - Tientsin amMittwoch, den 22.7., abwarten
und erreichte mit ihm fahrplanmäßig am 25.7. das russische Postamt in Tschifu
(Übernahmestempel rückseitig). Noch am seiben Tag wechselte er zum japani-
schen Postamt CHEFOO, von wo er nach Dairen und dann mit dem Sonntags-
Expreß nach Changchun, der Auswechslungspostanstalt zum russischen Teil der
mandschurischen Bahn, befördert wurde (Stempel von Montag, dem 27.7.14). Der
weitere Weg allerdings verlief nicht mehr planmäßig, denn der Weltkrieg brach aus
und beendete jäh ein interessantes Kapitel der internationalen Postgeschichte.

Quellen:

Amtsbi. RPA = Amtsblatt des Reichs-Postamts. Berlin, Jgg. 1897 - 1914.
Brockhaus-Konversationslexikon. 14. Auf!. Leipzig 1908.
Deutsche Verkehrs-Zeitung. Ber/in.
DKB = Deutsches Kolonialblatt. Amtsblatt für die Schutzgebiete in Afrika und der Südsee.

Berlin, Jgg. 1909 - 1914.
Koch, Bernhard/ Gottspenn, Arno: Oie deutschen Reichspostdampfer im Ostasien-Verkehr

mit ihrer Vorgeschichte und ihren Seepoststempeln. H. 1- 4. Hamburg 1971/72 (Sonder-
druck der Arbeitsgemeinschaft).

Der Ostasiatische Lloyd. Organ für die deutschen Interessen im fernen Osten. Shanghai, 16.
Jg. 1902 (Ber/in, Staatsbibi. Preußischer Kulturbesitz, Mikrofilm).

Paketposttarif 1911 (Bonn, Bibi. des Bundesministeriums für das Post- und Fernmelde-
wesen).

PTN = Post- und Telegraphen-Nachrichten für den Verkehr mit den Deutschen Schutzgebie-
ten. Hrsg. vom Reichs-Postamt nach dem Stande vom 1. Juli 1913. Ber/in (fotomechan.
Nachdruck, Arbeitsgemeinschaft).

RKB = Reichs-Kursbuch. Übersicht der Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff-Verbindungen ...
Bearbeitet im Kursbureau des Reichs-Postamts. Ber/in, Ausg. Mai 1903, Nov./Dez. 1903,
Okt. 1906, Mai 1907, Okt. 1907. Oie Ausg. vom 1.Juli 1914 als reprogr. Nachdruck, 4. erw.
Auf!. Pürgen: Ritzau KG (1987).

Schmidt/Nerner: Geschichte der Deutschen Post in den Kolonien und im Ausland. Hrsg. von
W. Schmidt und Hans Werner. Leipzig 1939, insbes. S. 369-375.

Taubert: Oie sibirische Eisenbahn und das russische Arbeitsfeld in Ostasien. In: Militär-
Wochenblatt 1903, H. 5 (Beiheft).

Tchilinghirian, S.D./ Stephen, W.S.E: Stamps of the Russian Empire used abroad. Teil 4 u. 5.
Aber/our.· The British Society of Russian Philately 1959/60. (Hieraus das Foto auf S. 1649).

Westwood, J.N.: A History of Russian Railways. London 1964.
Zabel, Eugen: Auf der sibirischen Bahn nach China. 2. Auf!. Berlin 1904. (Hieraus die Fotos

auf S. 1642).
Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure, Jg. 1914, S. 241 ff.

Für Informationen und Hinweise möchten wir den Herren Branz, Dr. Findeiss, Hans Grobe,
Kilian, Dieter Klein und Knieper danken.

Abb. 21 (rechts): Wertbrief SCHANGHA/16. 7. 14 über 1000 Mark, Gebühr 88 Cents
(S/g. Knieper). Vg/. auch S. 1674.
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Russische Zensur auf Post über Sibirien 1914

Manfred Knieper

"Der Landweg über Sibirien war für die deutsche Post vom ersten Tage des Krieges
an unbenutzbar, die unterwegs befindlichen Kartenschlüsse fielen in die Hände der
Russen und erreichten ihre Bestimmungsorte nicht," heißt es bei SCHMIDT/WER-
NER über den Kriegsausbruch 1914 (S. 388). Was passierte mit dieser Post?

Der auf den vorhergehenden Seiten beschriebene Wertbrief aus Shanghai
(Abb. 21) hatte am 27.7.14 das japanische Postamt Changchun erreicht. Da Wert-
briefe nicht im geschlossenen Transit befördert, sondern bei den Auswechslungs-
postämtern bearbeitet wurden, dürfte er beim russischen Postamt Charbin erst am
Donnerstag, den 30. Juli, eingegangen sein, von wo er dann wohl am 31. Juli mit
dem Expreß nach St. Petersburg hätte weiterbefördert werden sollen. Offensicht-
lich aber ist der Brief schon in Charbin nicht mehr in der üblichen Weise behandelt
worden, denn es fehlt ein entsprechender Stempel. Statt dessen wurde er nach
Wladiwostok geleitet, wo er eigentlich nichts zu suchen hatte. Dort erhielt er
vorderseitig den Vermerk "Von Wladiwostok zurück" in roter Tinte und dazu das
Siegel BOEHHbllll LlEH30Pb. BnAAV1BOCTOKb("Kriegs-" bzw. "Militär-Zen-
sor Wladiwostok") mit den Initialen ML (das Siegel scheint in der nicht sehr umfang-
reichen Literatur zur russischen Zensur des Ersten Weltkrieges bisher unbekannt zu
sein). Und dann ging er denselben Weg zurück, auf dem er gekommen war:
CHANGCHUN 8.9.14, Tschifu: japanisches Postamt CHEFOO 11.9.14 und russi-
sches Postamt llV1CDY11.9.14.

Man muß annehmen, daß der Wertbrief von Tschifu aus an das deutsche Postamt
Shanghai zurückgegeben worden ist, auch wenn es keinen Wiedereingangsstem-
pel gibt. Statt dessen zeigt die Rückseite unter demAbsenderdie Angabe "Kurume"
und den Vermerk "Soll lagern 26/3." Das kann nur heißen, daß die deutsche Post den
Brief an den Absender hatte zurückgeben wollen, dieser aber, wie alle in Ostasien
lebenden wehrpflichtigen Deutschen, nach Tsingtau einberufen worden war, wohin
es ab Mitte September keine Verbindung mehr gab. Nach dem Fall von Tsingtau am
7. November 1914 war der Absender in japanische Gefangenschaft gekommen,
und zwar ins Lager Kurume (eine Liste aller in japanischer Gefangenschaft befind-
lichen Tsingtau-Kämpfer lag bei den deutschen Postämtern in China aus, vgl.
Berichte, S. 867). Als das feststand, dürfte der Vermerk "Soll lagern" angebracht
worden sein, also am 26. März 1915. Der Brief blieb in Shanghai, überstand dort die
Schließung des deutschen Postamts 1917 (zur Sicherstellung der Wertbriefe vgl.
SCHMIDT/WERNER, S. 390) und den Weltkrieg und wurde endlich am 9.12.1920,
nach über 6 Jahren, in Hannover dem Empfänger zugestellt - ein Kriegsschicksal.

Der Wertbrief stellt das bisher einzige Beispiel eines russischen Zensursiegels auf
deutscher Auslandspost über Sibirien dar. Die normale Post aus China und der
Südsee erhielt Zensur-Stempel, wobei sich zwei rahmenlose Dreizeiler und ein
Stempel mit rechteckigem Doppelrahmen ca. 36 x 26 mm unterscheiden lassen.
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Ich gebe zunächst eine Übersicht der Belege, soweit sie mir bekannt geworden
sind:

Aufgabestempel Zensur Durchgangsstempel Ankunft in
Deutschland

Deutsch-Neuguinea:
HERBERTSHÖHE 3.7.14 D.Z. 7.12.14(EV)

6.7.14 Dreizeiler1
FRIEDRICH-
WILHELMSHAFEN 7.7.14 Dreizeiler1 9.12.14 (EV)

10.7.14(R) D.Z. 9.12.14
11.7.14(R) D.Z. 7.12.14
11.7.14 Dreizeiler1
12.7.14 D.Z. 8.12.14(EV)

Kiautschou:
TAITUNGTSCHEN 20.7.14 D.Z. SCHANGHAI7.10.14
TSINGTAU 18.7.14(R) Dreizeiler1 2.12.14

20.7.14 Dreizeiler1 SCHANGHAI7.10.14
20.7.14 D.Z. SCHANGHAI7.10.14
21.7.14 D.Z. 8.12.14
22.7.14(0)
22.7.14
25.7.14(R) 6.12.14
27.7.14 D.Z.

DPin China:
HANKAU 23.7.14 Dreizeiler1

25.7.14(R) Dreizeiler1 HANKAU20.10.14 29.12.14
PEKING 22.7.14 Dreizeiler1

22.7.14 (0) Dreizeiler1
22.7.14 D.Z.
28.7.14 Dreizeiler2
28.7.14 D.Z.

TIENTSIN 27.7.14 D.Z.

(R) = R-Brief. (0) = Dienstbrief. (EV)= Empfängervermerk,sonst:Ankunftsstempel.

Natürlich ist auch Post aus anderen als den hier erfaBten Orten möglich, das gilt für
China wie für die Südsee. So lief z.B. der Reichspostdampfer "Prinz Waldemar", der
die Südseepost auf Reise Nr. 126 mitbrachte (Sydney 27.6. - Rabaul 5./6.7. -
Friedrich-Wilhelmshafen 8.7. - Hongkong 20.7.14) laut Fahrplan auch Yap (127.)
und Angaur (14.7.) im Gebiet der Karolinen an, vgl. RKB 1914. Übrigens scheint er
einige Tage Verspätung gehabt zu haben, denn sonst wären Stempeldaten aus
Friedrich-Wilhelmshafen vom 10. bis 12.7.14 auf zensierter Post nicht möglich.
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Abb. 22: Karte aus Tsingtau vom 20.7. 14 mit dem dreizeiligen russischen Zensur-
stempel Typ 1. Zurückgeleitet nach Shanghai, 7. 10. 14 (Slg. Pauls).

Abb. 23: Karte aus Peking vom 28. 7. 14 mit Dreizeiler Typ 2 (Slg. Knieper).
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Abb. 24: Brief aus Friedrich-Wilhelmshafen (Oeutsch-Neuguinea) über Sibirien,
12.7.14, mit dem Zensurstempel .ll..Ll. (ü.Z; "Erlaubt von der Zensur") aus Wla-
diwostok (Slg. Geißler).

Der Text des ersten Dreizeilers (Abb. 22) lautet .ll.03BOnEHO Ll.EH3YPOl7tI
BoeHHblVlueuaops I n-nOPY4UKb (folgt Unterschrift), zu deutsch: "Erlaubt von der
Zensur / Kriegs- (bzw. Militär-) Zensor / Oberleutnant (Unterschrift:) Babajew". Der
zweite Dreizeiler, von dem bisher nur ein Beleg vorliegt (Abb. 23), stimmt mit dem
ersten bis auf Dienstgrad und Namen völlig überein, die dritte Zeile beginnt mit den
Buchstaben Wm. -, also "Scht.-". Die Unterschriften wurden nicht dazugestempelt,
sondern sind fester Bestandteil des Zensurstempels.

Im Unterschied zu den beiden Typen des Dreizeilers trägt der Rahmenstempel
(Abb. 24) eine Abkürzung als Inschrift: .ll..LI,.("D.Z."), über deren Bedeutung es
verschiedene Vermutungen gegeben hat. SCHLIMGEN, der 1971 in den Berichten
(S. 859) kurz auf die zensierte Post einging, gab - nach WOLTER und wie auch
andernorts gelegentlich zu lesen - als Auflösung "Departement-Zensur" an und
erwähnte im Anschluß daran einen Gegensatz zwischen ziviler und militärischer
Zensur, für den es sonst keinenAnhaltspunkt gibt. Unter Berücksichtigung des bei
russischer Zensur 1914/18 Gebräuchlichen kann die Lesung nach Dr. Richard
BARTMANN nur lauten: "Doswoljeno zensuroj", zu deutsch: "Erlaubt von der
Zensur". DerText ist also identisch mit der ersten Zeile der beiden anderen Stempel.
Alle drei Stempel erscheinen stets in Rot, wobei sich beim D.Z.-Stempel eine hell-
rote und eine violettrote Variante unterscheiden lassen.
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Überblickt man die Zusammenstellung auf S. 1675, so erscheint die Verteilung der
drei Zensurstempel völlig willkürlich: dieselben Stempel kommen auf Belegen vor,
die unterschiedlichen Postabgängen eines Postamts angehören, also in Rußland
unterschiedlich weit befördert waren, als der Krieg ausbrach, und andererseits
zeigen Stücke aus demselben Kartenschluß (z.B. Friedrich-Wilhelmshafen, Tsing-
tau 20.7.14 oder Peking 22.7.14) unterschiedliche Stempel. Das läßtnur den Schluß
zu, daß alle Zensuren an einem einzigen Ort angebracht wurden und daß das
arbeitsteilig vor sich ging, also mehrere Zensoren mit der Post beschäftigt waren.
Esspricht alles dafür, daß das inWladiwostok geschah. Die beiden Dreizeiler sind,
soweit ich sehe, in der Zensurliteratur bisher nicht verzeichnet, also auch nicht
lokalisiert, aber der D.Z.-Stempel gehört laut Dr. BARTMANN (Anlage 1 zum
Rundbrief der Arbeitsgemeinschaft Zensurpost Nr. 46/1985) nach Wladiwostok,
und dazu paßt auch, daß'der Wertbrief ebenfalls dorthin geschickt worden ist.

Offenbar haben die Russen die gesamte deutsche Ostasien- und Südseepost, die
sich bei Kriegsausbruch am 1. August 1914 unterwegs auf ihrem Gebiet befand
(und manche Versande müssen bereits inMoskau oder Petersburg gewesen sein),
wieder nach Osten geschickt, um sie dort - sehr korrekt - an die deutsche Post
zurückzugeben, und zwar normale Briefpost vermutlich auf dem Weg über Wladi-
wostok - Shanghai. Die Zensur diente also nicht dazu, die Post an die Adressaten
weiterzuleiten, sondern sie war ein formal gehandhabtes Verfahren, um sie wieder
außer Landes zu bringen - "formal gehandhabt", weil keiner der Briefe, die einen
"Erlaubt"-Stempel tragen, geöffnet und somit tatsächlich "zensiert" worden ist.

Wenn es bei SCHMIDT/WERNERheißt, die Sendungen hätten ihre Bestimmungs-
orte nicht erreicht, dann gilt das nur für den 'ersten Anlauf', für den Weg über
Rußland. Angekommen sind sie, wenn auch mit einiger Verspätung. Ein Teil der
Briefe und Karten aus Kiautschou - und zwar nur aus Kiautschou - erhielt in
Shanghai den Tagesstempel vom 7.10.14, und daraus mußman schließen, daß die
PostAnfang Oktober dort eingetroffen ist. Eine Postverbindung nach Deutschland
bestand zu dieser Zeit von Shanghai aus nur über Amerika mit den Dampfern der
Pacific Mai! Steamship Co. Shanghai - San Francisco durch Vermittlung des
amerikanischen Postamts (SCHMIDT/WERNER,S. 389).Auf diesem Weg müßtedie
Sibirien-Post nach Deutschland gelangt sein, und zwar relativ geschlossen, denn
die Ankunftsstempel der R-Briefe und entsprechende Empfängervermerke zeigen
nahezu einhellig Daten zwischen dem 6. und 9. Dezember 1914.

Aus dem Rahmen fällt ein R-Brief aus Hankau nach Dresden vom 25.7.14. Er trägt
einen Retour-Vermerk, der später wieder gestrichen worden ist, und rückseitig die
Stempel HANKAU 20.10.14 und DRESDEN29.12.14 (Slg. Dr. Findeiss). Ich möchte
daraus schließen, daß das deutsche Postamt in Shanghai R-Briefe, für die bis
Ausbruch des Krieges ja eine Vertretungsverbindlichkeit bestanden hatte, nicht
einfach weiterleitete, sondern sie, wenn möglich, an die Absender zurückzugeben
suchte (bei R-Briefen aus Kiautschou und der Südsee schied das aus) .. Der
Absender hatdann aber in Hankau am 20.10.14 eine erneute Beförderung verlangt,
so daß der Brief 3 Wochen nach der übrigen Sibirien-Post in Deutschland eintraf.
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Anhand der Fahrpläne aus dem Reichs-Kursbuch vom 1. Juli 1914 (vql, S. 1672)
kann man die Postabgänge aus China rekonstruieren. Ein solcher Versuch hat
einige Unsicherheiten, weil sich nicht in jedem Fall sagen läßt, welche Züge in China
zur Postbeförderung benutzt worden sind und wie schnell die Abfertigung in
Moskau erfolgte, aber er scheint mir doch hilfreich zu sein. Zu berücksichtigen ist,
daß der folgende Plan Abgangsdaten der Bahn nennt. Bei einem Versand ab
Tsingtau Dienstag, den 21.7.14, morgens um 5.30 Uhr wären also z.B. Aufgabe-
stempel mindestens vom 20.7. vorauszusetzen, während in Peking bei einem
Abgang um 21.45 Uhr Aufgabestempel vom sei ben Tag möglich sind.

Postabgänge 2. Julihälfte 1914

Abgangszeilen per Bahn VI VII VIII IX X XI XII XIII

Shanghai Mo. 13.05 h 13.7. 20.7. 27.7.
(Nanking) Pukow Mo. 21.10 h 13.7. 20.7. 27.7.
Tsingtau Di. 5.30 h 14.7. (17.7.)' 21.7. (24.7.)' 28.7.
Tsinanfu Di. 15.12 h 14.7. (18.7.)' 21.7. (25.7.)' 28.7.
Peking Di. Mi. Sa. 21.45 h 14.7. 15.7. 18.7. 21.7. 22.7. 25.7. 28.7. 29.7.
Tientsin Mi. 00. So. 1.25 h 15.7. 16.7. 19.7. 22.7. 23.7. 26.7. 29.7. 30.7.

Changchun 00. Fr. Mo. ab 2.35 h 16.7. 17.7. 20.7. 23.7. 24.7. 27.7. 30.7. 31.7.
Charbin 00. Fr. Mo. an 8.35 h 16.7. 17.7. 20.7. 23.7. 24.7. 27.7. 30.7. 31.7.
Charbin 00. Fr. Mo. ab 10.30 h 16.7. 17.7. 20.7. 23.7. 24.7. 27.7. 30.7.
Moskau Fr. Di. an 6.40 h 24.7. 28.7. 31.7. 4.8. (7.8.)
Berlin Mo. Fr. an 27.7. 31.7.

Petersburg
Petersburg
Berlin

Sa.
Sa.
So.

an 10.35 h
ab 20.00 h
an 19.25 h

25.7.
25.7.
26.7 .

1.8.

• Zusätzlich möglich wäre Tsingtau ab Fr. 8.30 Uhr, Tsinanfu ab Sa. 6.30 Uhr.

Ausgehend von diesem Plan kann man feststellen, daß der Juli-Postabgang Nr. VIII
als letzter Deutschland möglicherweise noch erreicht hat. Zu ihm müßte Post aus
Peking und Tientsin vom 18.7.14 gehören und vielleicht auch Post aus Tsinanfu vom
17.7. sowie aus Tsingtau vom 16.7. bzw. 17.7., 7 - 8 Uhr vormittags. Von den
Abgängen Nr. IX bis XII liegt zensierte Post vor. Ob der Abgang Nr. XIII mit Daten
vom 29.7.14 aus Peking und Tientsin die russische Post in Charbin noch erreicht hat
oder ob er bereits an der Grenze liegenblieb, wäre erst festzustellen.

In die Übersicht der Zensurbelege habe ich drei Briefe aus Tsingtau ohne Zensur
aufgenommen, darunter einen Dienstbrief an die Marine-Intendantur in Wilhelmsha-
ven vom 22.7.14 und einen R-Brief an die gleiche Adresse vom 25.7.14. Vom Datum
der Aufgabestempel, im Fall des R-Briefs auch vom Ankunftsdatum her, gehören sie
zur Post, die über Wladiwostok zurückgeschickt und dann über die Vereinigten
Staaten befördert worden ist. Es gibt also Sibirien-Post aus dieser Zeit ohne Zensur.
Wie groß ihr Anteil ist, bedarf weiterer Nachforschungen.
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Anders liegt der Fall wohl bei einem Brief aus Shanghai vom 27.7.14 nach Berlin-
Charlottenburg, ebenfalls ohne Zensur. Wäre er am 27.7. frühmorgens aufgeliefert
worden, hätte er noch zu einem Kartenschluß gehört, der in Rußland angehalten
wurde. Der Empfängervermerk "erhalten 1. Novemb. 1914" zeigt aber, daß er lange
vor der übrigen Sibirien-Post in Deutschland eintraf, und das heißt, er gehörte nicht
zum Postabgang Nr. XII und kam gar nicht mehr in russisches Gebiet. Der Krieg
hatte die Verträge und Abkommen außer Kraft gesetzt und die Grenzen geschlos-
sen, es war das Ende einer Epoche.

Für hilfreiche Unterstützung möchte ich mich bei Fred Geißler, Dr. Findeiss und
Eugen Pauls bedanken, vor allem aber bei Dr. Richard Bartmann (Erlangen).

DEUTSCH-OST AFRIKA

Zur Kriegspost 1914/15
Peter F. Baer

Der Artikel unseres Sammlerfreundes Fischer aus Wien in Heft 86 (S. 1600 ff.)
veranlaßt mich, noch einmal auf die Beförderung von Post aus Ostafrika nach
Deutschland im Weltkrieg einzugehen (vgl. auch Berichte Nr. 75). Hans Fischer hat
in seinem Beitrag eine Karte aus Soga und einen Brief aus Daressalam dem
Postaustausch mit Hilfe des englischen Kreuzers "Pegasus" im August/September
1914 zugeordnet. Leider muß ich in beiden Fällen widersprechen: weder die Karte
noch der Brief gehören zur "Pegasus"-Post. Doch ich will der Reihe nach vorgehen.

Die Karte aus Soga vom 29.7.14 war nach Böheimkirchen in Niederösterreich
gerichtet und erhielt dort einen Ankunftsstempel, dessen Datum nicht zu lesen ist.
Nach Fischers eigener Darstellung läßt sich allenfalls die Monatszahl IX schwach
erkennen. Hans Fischer nimmt nun an, es habe sich um den September 1914
gehandelt. Auf die Jahreszahl kommt es an, weil sie die Zuweisung zur "Pegasus"-
Post begründet oder widerlegt. Da die Jahreszahl nicht lesbar ist, muß man nach
anderen Indizien suchen, und dagibt es etwas, was stutzig macht: die Karte ist nach
Fehring/Steiermark an der Grenze zu Ungarn umadressiert worden mit dem Zusatz
"Grenzschutzleitung" . Grenzschutzeinheiten sind typische Erscheinungen der Zeit
nach dem Ende des Weltkrieges. Hier nun also schon 1914 und obendrein an der
inneren Grenze Österreich-Ungarns? Auf Anfrage erklärte das Kriegsarchivin Wien
(Österreichisches Staatsarchiv), daß in der Dislokationsübersicht aller Formationen
des k. u. k. Heeres, der k. k. Landwehr usw. bis November 1918 eine "Grenzschutz-

Abb. 1 (rechts): Mit der "Pegasus" beförderte Karte aus Daressalam vom 15.8.14.

Abb.2: Brief aus Kigoma vom 29.7. 14, der erst im Juni 1915 mit dem 8. Postabgang
über Portugiesisch-Ostafrika befördert worden ist. Ankunft 17.10. 15.
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leitung" nicht vorkomme und daß überdies ein Grenzschutz in Fehring vor dem Ende
der österreich-ungarischen Doppelmonarchie 1918 auch "gar keine Existenz-
berechtigung" gehabt hätte (Schreiben vom 14. Juli 1988). Die endgültige Klärung
kam vom Archiv der Republik (Österreichisches Staatsarchiv, Wien): "Auf Ihr
Schreiben vom 27. Juli 1988 teilt das Archiv der Republik mit, daß in Fehring/
Steiermark in den Jahren 1919/1920 die Grenzschutzleitung Fehring und das
Kommando des Grenzschutzkommandos V stationiert war."

Die Karte aus Soga ist demnach frühestens 1919 in Österreich eingetroffen, der
"Pegasus" -Post läßt sie sich nicht zuordnen. Wahrscheinlich gehört sie zu der Post,
die von den Engländern auf dem Weg nach Europaabgefangen und von ihnen 1919
freigegeben worden ist. Fast all diese Post kam um den 20.9.1919 am Bestim-
mungsort an.

Beim Brief aus Daressalam geht es um dasselbe Problem: Ist er noch 1914
angekommen oder erst später? In diesem Fall befindet sich auf der Rückseite der
private Ankunftsstempel einer Hamburger Firma vom "18. OCT.", eine Jahreszahl
ist nicht genannt. Hans Fischer hat wiederum angenommen, es handele sich um das
Jahr 1914. Doch auch hier gibt es ein Indiz, das sich zu überprüfen lohnt: der
Stempel "Freigegeben" der Auslandsteile Emmerich.

Zunächst: 1914 gibt es fast gar keine Eingangszensuren der deutschen Ausland-
steIlen auf Briefen und Karten von den deutschen Postanstalten im Ausland und in
den Kolonien. Das zeigt sich z.B. an der Sibirien-Post, die im Dezember 1914 eintraf
(vgl. oben S. 1675) , aber auch an Post aus Kamerun. Wenn sich 1914 ausnahms-
weise doch einmal der Freigabe-Stempel einer AuslandsteIle findet, wie auf dem R-
Brief BUEA 23.7.1914, der am 5.10.14 im Elsaß, also im Grenzgebiet ankam (vgl.
Berichte, S. 1577), dann ist es der von Cöln-Deutz und nicht der von Emmerich.

Das hängt mit der anfangs noch an den Friedenspostwegen orientierten Organisa-
tion der Auslandsteilen zusammen. Erst später hat man sich den neuen Gegeben-
heiten des Kriegsverkehrs über die Niederlande angepaßt, und erst später wurden
auch Eingangszensuren auf Post aus den Kolonialgebieten üblich: erste Freigabe-
Stempel von Emmerich sind im März 1915 zu beobachten, im Oktober 1915 sind sie
die Regel auf deutscher Post aus Afrika (für diese Auskünfte danke ich Wolfgang
Herterich). Der von Hans Fischer vorgestellte Brief DARESSALAM 1.8.14 gehört
zum 8. Postabgang von DOA über Portugiesisch-Ostafrika, der Lindi Anfang Juni
1915 verließ, Emmerich-Zensuren zeigt und in Deutschland zwischen dem 17. und
19. Oktober 1915 eintraf, vgl. Abb.2. In meiner Sammlung befindet sich auch ein
direktes Parallelstück zum Daressalam-Brief: IRINGA 21.7.14, Freigabe-Stempel
von Emmerich, handschriftlicher Ankunftsvermerk in Hamburg 18.10.15.

Bei den mir bekannten Belegen, die sich zur "Pegasus"-Post rechnen lassen,
handelt es sich um Daten aus Mitte August 1914 (Daressalam 12. bis 19.8.,
Morogoro 14.8., Kilossa 17.8.) und außerdem stets um Postkarten, auch wenn im
Bericht des Postdirektors von POA (vgl. Berichte Nr.84, S. 1515-1520) auch Briefe
genannt werden. Keiner der Belege trägt eine deutsche Zensur, weder von DOA
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noch von Deutschland, alle aber - wie man seit Dr. STOCK weiß - den britischen
Dreiecksstempel PASSED POSTAL CENSOR (vgl. Abb.1). Ich kenne nur eine
einzige Ausnahme: eine 5 c-Ganzsache von Belgisch-Kongo aus Albertville vom
22.7.14 nach Brüssel. Diese Karte zeigt den roten Zensurstempel von Daressaiam,
aber keine britische Zensur. In Brüssel traf sie laut Ankunftsstempel am 18.9.14 ein
(Abb.in BerichteNr. 75,S.1294). Deutsche Stücke, die dem Stempeldatum nach von
der "Pegasus" übernommen worden sein könnten, den britischen Doppeldreieck-
stempel aber nicht aufweisen, konnten bisher nicht als "Pegasus"-Post erwiesen
werden.

Das, was die Beurteilung von Kriegspost aus Deutsch-Ostafrika so schwierig
macht, ist die Tatsache, daß frühe Aufgabedaten keineswegs frühe Beförderung
garantieren. Kriegszeiten sind besondere Zeiten. Um das zu verdeutlichen, gebe
ich eine Übersicht zu den Postabgängen über Portugiesisch-Ostafrika:

Nr. Datum des Abgangs Transitstempel Ankunft Beförderte Post
(Beispiele) (Beispiele)

DES 26.9.14 Palma 10.10.14 oder Bromberg 4.3.15 ~V) Kondoa-Irangi 23.7.14
Lindi 6.10.14, Ibo 16.10.14 Hamburg 5.3.15 ( V) Mitlellandbahn 31.7.14

Kilwa 5.9.14
DES 23.9.14

2 DES 26.10.14 Brandenburg 4.3.15 (EV) DES 10.10.14
Lindi Anfg. Nov. 14 Berlin 8.3.15 (EV) Handeni 22.10.14

3 Lindi7.1.15 Loureneo Marques Berlin 16.4.15 Musoma 8.10.14
10.2.15 Trier 16.4.15 (EV) Moschi 24.11.14

DES 22.12.14

4 Lindi 6.2.15 Udjidji 13.1.15
Bagamojo 19.1.15

5 Lindi 10.3.15 Palma 15.3.15 Lour. Marques 29.3.15 Utete 11.2.15
Port Said 11.5.15 Lindi 9.3.15
Wilh.haven 14.5.15 (EV) Lindi 10.3.15

6 Lindi Anfg. April 15 toureneo Marques Erfurt 14.7.15 Bukoba 19.1.15
2.5.15,4.5.15 Kigoma 21.2.15

Tabora 18.3.15

7 Lindi Anfg. Mai 15 Loureneo Marques London 26.7.15 Tanga 25.3.15
24.6.15 Stockholm 31.7.15 Mitlellandbahn 19.4.15

Wiesbaden 20.8.15 (EV) Lindi 12.5.15

8 Lindi Anfg. Juni 15 toureneo Marques Stockholm 1.9.15 Iringa 21.7.14
1.8.15 Leipzig 17.10.15 (E~ Kigoma 29.7.14
(Ibo 8.7.15 nach Beira) Hamburg 18.10.15 ( ~ Handeni 27.10.14

Altenburg 19.10.15 (E ) Mikindani 27.5.15
Lindi 10.6.15

9 Lindi 5.7.15 Bad Kreuznach Lindi 5.7.15
23.10.15 (EV)

DES = Daressaiam. (EV) = Empfangervermerk; sonst: Ankunftsstempel.
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Zwei weitere Abgänge von Lindi am 5.8. und 6.9.15 wurden von den portugiesi-
schen Behörden zwar zunächst entgegengenommen, jedoch Ende November
1915 in Kionga den deutschen Stellen zurückgegeben. Die aufgeführten Transit-
stempel erscheinen übrigens nicht in jedem Fall auf allen Poststücken.

Die Übersichtzeigt, daß Daten aus der Zeit des Kriegsausbruchs 1914sowohl beim
1. als auch beim 8. Postabgang über Portugiesisch-Ostafrika auftreten, und er-
leichtert damit, wie ich hoffe, die Einordnung von Kriegspost aus Deutsch-Ostafrika.

Die Arbeitsgemeinschaft hat
Hans Grobe
in Würdigung seiner Verdienste
zum Ehrenmitglied
ernannt.

Das EY-Kapitel hat "
Dr. Hansjürgen Kiepe

die Dr. med. Eduard Ey-Medaille verliehen.
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